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Nr. 106 


Warſchau, 8. Mai. 


* Die Nationalverſammlung trat heute um 11 Uhr 
im Sejmgebände zuſammen, um die Wahl des Staats⸗ 
präſidenten vorzunehmen. Vollzählig erſchienen war 
der Regierungsblock mit Oderft Stamef an der 
Spitze. Die Plätze der polniſchen Oppoſitions⸗Par⸗ 
teien blieben leer, um gegen die Zuſammenſetzung 
der Nationalverſammlung zu proteſtieren. Die Ab⸗ 
geordneten der deutſchen und jüdiſchen Min⸗ 
derheit waren vollzählig erſchienen. Nach der Ernen⸗ 
nung der für den Wahlgang erforderlichen Zahl der 
Sekretäre eröffnete Sejmmarſchall Switalſki den 
Wahlgang, der darin beſtand, daß die anweſenden 
Sejmabgeordneten und Senatoren der Reihe nach 
aufgerufen wurden, um an der Urre. ihren Stimm⸗ 
zettel abzugeben. Es lag lediglich eine Kandidatur 
vot, die von dem Regierungsblock in der Perſon des 
bisherigen Staatspräſidenten, Profeſſor Moscicki, 
eingebracht worden war. Es wurden 343 Stimmen 
abgegeben. Profeſſor Moscicki erhielt 332 Stimmen, 
11 Stimmen waren ungültig. Über den Wahlverlauf 
erhalten wir von unſerem ſtärdigen Warſchauer Be⸗ 
richterſtatter folgenden Bericht: 


Diesmal hat ſich alles programmgemäß, reibungslos, ja 
ſogar kühl und nüchtern, alſo ſtimmungs⸗ und eindrucksarm 
abgewickelt. Es ging alles ſo zu, wie wenn es nichts All⸗ 
täglicheres gäbe als eine Nationalverſammlung und eine 
Staatspräſidentenwahl. 

Das bißchen Leidenſchaftlichkeit, das die Oppoſition in 
ihrer hoffnungsloſen Ohnmacht für die Sache übrig hatte, 
verpuffte vollkommen im Laufe der Diskuſſton, welche der 
Nationalverſammlung vorangegangen war. In genauer 
Scheidung des Zuläſſigen vom Unzuläſſigen fanden ſich die 

verſchiedenen Oppoſittonsparteien in der ſanften Idee zu⸗ 
ſammen, ihr Veto in der verfaſſungsmäßig nicht verbotenen 
Form der Abſtinenz kundzutun, einer Abſtinenz, die — wie 
man wohl wußte — den programmgemäßen Verlauf und 
das vorausbeſtimmte Ergebnis der Staatspräſidentenwahl 
nicht zu verhindern vermochte. 

Eine halbe Stunde vor der Eröffnung der Sitzung der 
Nationalverſammlung war es ſchon im Klub der parlamen⸗ 
tariſchen Berichterſtatter bekannt, daß alle polniſchen Oppo⸗ 
ſitionsparteien der Nationalverſammlung fernbleiben wer⸗ 
den, und daß die Ukrainer überhaupt in Warſchau nicht 
eingetroffen ſind, nachdem ſie in einer am Sonntag in Lem⸗ 
berg abgehaltenen Verſammlung beſchloſſen hatten, an der 
Wahl nicht teilzunehmen. Bald verbreitete ſich auch die 
Kunde, daß der Deutſche Klub und der jüdiſche Klub die Be⸗ 
teiligung an der Nationalverſammlung beſchloſſen hätten, 
was bezüglich des Deutſchen Klubs bis zum letzten Augen⸗ 
blick eigentlich noch nicht als feſtſtehend galt. 

Unmittelbar vor der Sitzung war die Atmoſphäre ſo 
ſpannungslos und die Luft frei von Gerüchten, daß die Jour⸗ 
naliſten ſich über — Langeweile beklagten. 


Die Stimmung draußen in der Umgebung des Seim⸗ 
aebäudes entſprach der Stimmung drinnen. Weder in der 
Wieiſkaſtraße noch in der Ujazdowſka⸗Allee noch auf dem 
Drei-Prenze-Plab war von einem lebhafteren Intereſſe an 
der Nationalverſammlung etwas zu merken. Ein wenig 
Farbe brachten in das graue Alltagsbild nur die zahlreichen 
Polizeipoſten, die übrigens nichts zu tun hatten. Einige 
Poliziſten hatten den Zugang zur Wieiſkaſtraße abgeſperrt 
und ließen nur mit Legitimationen oder Einlaßkarten ver⸗ 
ſehene Perſonen zum Seimgebäude durch. 


Erſt gegen 9 Uhr begannen ſich die Wandelgänge des 
Seimgebäudes zu beleben. Zuerſt trat der BB⸗Klub zu 
einer Sitzung zuſammen, die aber kaum mehr als drei Mi⸗ 
nuten dauerte. Oberſt Stawek teilte mit, daß das Klubprä⸗ 
ſidium beſchloſſen hätte, Prof Ianacy Moscicki als Kandi⸗ 
daten vorzuſchlagen. Dieſe Erklärung wurde mit lang⸗ 
andauerndem Beifall aufgenommen. 
Etwas ſpäter trat der NRPR⸗Klub und der Chriſtlich⸗ 
demokratiſche Klub zuſammen. Beide beſchloſſen, der Natio⸗ 
nalverſammlung fernzubleiben 

Gegen 10.30 Uhr begann ſich der Sejmſaal zu füllen, 
Der Saal bot den üblichen Anblick, es waren keine Aus⸗ 
ſchmückungen wahrnehmbar. 

Die Mitglieder des Regierungsklubs verteilten 
ſich über den ganzen Saal, 


fo daß man auf den Galerien den Eindruck hatte, daß die 
Bänke im Saale normal beſetzt wären. Aufſehen erregte 
die Anweſenheit des Senators Boguſzewſki, der aus dem 
BB⸗Klub ausgeſchieden war, und ſchließlich auch die An⸗ 
weſenheit einiger kommuniſtiſchen Abgeordneten. 

Die Preſſeloge war vollbeſetzt und mit zahlreichen pho⸗ 
tographiſchen Apparaten ausgerüſtet, die bereitſtanden, um 
ein Stück Geſchichte im Bilde feſtzuhalten. 


In der Diplomaten⸗Loge 


leuchtete im Vordergrunde die farbenfrohe Erſcheinung des 
Nuntius Marmaggi; weiter bemerkte man in der 
Loge u. a. die Botſchafter Englands, Frank⸗ 


Profeſſor Moscitli zum zweite 


Der Verlauf der rationalverſammlung. — Abweſenheit 


reichs und Italiens. 
der Repuhlik beobachteten 


Sohn des Präſidenten Michal Moscicki, 
Zivil⸗ und Militärkanzlei des Präſidenten, Oberſt Glogow⸗ 
ſki und zwei andere Offiziere aus der militäriſchen Um⸗ 
Die allgemeine Loge 
elegantes Publikum, in welchem die Damen überwogen. 


Um 11.10 Uhr betrat die Regierung, mit dem Miniſter⸗ 
präſidenten Pryſtor an der Spitze, auch diesmal ohne den 
Kriegsminiſter Marſchall Pilſudſti den Saal und nahm auf 
den Regierungsbänken Platz, worauf unmittelbar der Sejm⸗ 
marſchall switalſki die Nationalverſammlung eröffnete. Er 
berief gemäß dem Reglement die 
der Abgeordneten und nannte die Senatoren, welche der 
eſtimmt hatte. 
der Sekretäre den Senator 
erſammlung in der alphabeti⸗ 
d den Abgeordneten Bo⸗ 


gebung des Präſidenten. 


Senatsmarſchall zu Sekretären b 
marſchall bat dann aus der 8 
Baranſki, die Mitglieder der 


ſchen Reihenfolge aufzurufen, un 
recki, die abweſenden Mitglieder zu verzeichnen. ; 

Der Vorſitzende verkündete hierauf, daß er die Wahl 
anordne 
ldung der Kandidaturen 


des Präſidenten der Republik 


Nationalverſammlung zur Anme 


auf. 


Geſte. 
Es folgte die Abſtimmung. 


der Senatsmarſchall Paczkiewiez ab. 
Switalſki erſuchte ihn darauf, ihn im Vorſitz zu vertreten 
Dann wickelte ſich die weitere 
Abſtimmung in der Weiſe ab, daß die aufgerufenen Mitglieder 
einzeln ihre Abſtimmungszettel einem der zwei Sekretäre 
übergaben, der ſie in die Urne legte. 


und gab ſeine Stimme ab. 


die Namen, ohne Titel. 


Die Abſtimmung war um 12 Uhr mittags beendigt. Der 
Seimmarſchall ordnete eine 15⸗Minuten⸗Pauſe an, während 
welcher die Stimmenzählung erfolgte. 

Um 12.15 Uhr ſetzte der Sejmmarſchall die Sitzung der 
Nationalverſammlung fort und verkündigte das Ab⸗ 


ſtimmungsergebnis. 


Insgeſamt 
verſammlung ihre 
Stimmenzahl wurden 


für die Kandidatur des Prof. Ignacy Moscicki 
332 Stimmen abgegeben. 


11 Stimmen waren ungültig (darunter 6 Zettel, welche von 
den deutſchen Abgeordneten und Senatoren herrührten). 
ines in Rußland weilenden 
Als der Sejmmarſchall erklärte 
daß Prof. Ignacy Moscicki gewählt worden iſt, erhoben ſich 
alle Mitglieder der Nationalverſammlung von 
und begrüßten das Wahlergebnis mit 
ſtürmiſchen Beifall, in den das Publikum auf den Galerien 
und die Inſaſſen der diplomatiſchen Loge 
Nach Verleſung des Protokolls ſchloß der Seimmarſchall 


4 Zettel enthielten den Namen e 
polniſchen Kommuniſten. 


die Sitzung um 12.90 Uhr. 


Zweite Sitzung im Schloß. 


Nach der Wahl des Staatspräſidenten verſandte die 
Seimkanzlei an die Abgeordneten und Senatoren die Ein⸗ 
ladung zur zweiten Sitzung der Nationalverſammlung, die 
M. um 12 Uhr mittags auf dem Schloß ſtattfinden 
und in welcher der neugewählte Präſident der Republik den 
durch die Verfaſſung vorgeſchriebenen Std leiſten wird. 

Um 12.45 Uhr begab ſich der Vorſitzende der National⸗ 
verſammlung Sejmmarſchall Switalſki zuſammen mit dem 
Vizevorſitzenden, dem Senatsmarſchall Raczkiewicz und den 
Sekretären der beiden Kammern nach dem Miniſterrats⸗ 
präſidium, von wo ſie in Begleitung des Miniſterpräſiden⸗ 
ten Pryſtor nach dem Schloſſe fuhren, um Prof. Ianacy 
Moscicki ſeine Wiederwahl zum Staatspräſidenten mit⸗ 


am 9. d. 


zuteilen. 
0 


In den Nachmittags⸗ und Abendſtunden fanden in War⸗ 
ſchau Umzüge und Fackel züge zu Ehren des neu erwählten 
Staatspräſidenten ſtatt. Eine große Menſchenmenge bewegte 
ſich unter Vorantritt von Muſikkapellen und zahlreichen 
Fahnen⸗Abordnungen durch die Hauptſtraßen der Stadt nach 
dem Königsſchloß. Die Menſchenmenge brachte hier Staats⸗ 
präfident Moscicki, der ſich dem verſammelten Volke vom 
Fenſter aus zeigte, ſtürmiſche Ovationen dar. Die Menſchen⸗ 
menge zog daraufhin vor das Gebäude des Miniſterpräſi⸗ 
diums. Hier und vor dem Belvedere wiederholten ſich die 
gleichen Kundgebungen und Hochrufe für den Staatspräſi⸗ 


denten und Marſchall Pifſudſti. 


in Polen 
rſchrift u. ieri N 
früher Oſtdeutſche Rundſchau far ertelen age e 


Bromberger Tageblatt 


n Mal Staatspräſident. 


der Oppoſition. 


In der Loge des Präſidenten 
den Verlauf der Sitzung der 


Sekretäre aus der Mitte 


Der Vorſitzende des BB⸗Klubs Abg. Stawek überreichte 
das Schreiben des Klubs mit der Anmeldung der Kandi⸗ 
datur des Prof. Idnacy Moscieki. 
näherte ſich einer der kommuniſtiſchen Abgeordneten dem 
Tiſch des Präſidiums, um eine kommuniſtiſche Kandidatur 
anzumelden. Da ſie aber nicht die erforderliche Mindeſtzahl 
von 50 Unterſchriften trug, blieb ſie eine kläglich lächerliche 


Zuerſt gab ſeine Stimme 


haben 343 Mitglieder der 
Stimmen abgegeben. Von dieſer 


undfchan 


7 2 Die einſpaltige Millimeterzeile 15 gr, die einſpaltige 
Anzeigenpreis: Kelamegeile 125 gr. Danzig 10 bzw. 80 Dz. M. 
Daene 10 bzw. 70 Pf. übriges Ausland 100% Aufichlag. — Bei Platz ⸗ 

ag. — Abbeitellung von Anzeigen 

} ür das Exſcheinen der An ⸗ 

zeigen an beſtimmten Tagen und Plätzen wird keine Gewähr übernommen. 

Poſtſchecktonten: Boien 202157, Danzig 2528. Stettin 1847. 
—³3ů2³ — 


57. Jahrg. 


Die erſten deutſchen Preſſeſtimmen 
zur Wiederwahl Profeſſor Moscickis. 


Berlin, 9. Mai. (Eigene Meldung.) Die deutſche Preſſe 
berichtet über die Wiederwahl Profeſſor Moscickis zum pol⸗ 
niſchen Staatspräſidenten, ohne bis jetzt hierzu Stellung zu 


trumspartei, bemerkt hierzu, daß die Wahl im Lande kein 
allzu großes Intereſſe erregt habe, trotzdem dürfe der Wie⸗ 
derwahl Moscickis eine weitgehende politiſche 
Bedeutung nicht abgeſprochen werden. 

Die „Voſſiſche Zeitung“ iſt der Anſicht, daß die Wieder⸗ 
wahl des bisherigen Staatspräſidenten nur den äußeren 
Ausdruckder Stabilität der Pilſudſki⸗Regierung be 
deute, zu deren Hauptſtützen Moscieki gehört. 


Schacht und Luther im Weißen Haus. 


Am Montag vormittag wurden der dentſche Reichs 
bankpräſident Dr. Schacht und der deutſche Botſchafter in 
Dr. Luther, im Weißen Hauſe 


die Chefs der 


Ute ein 


Der Sejm⸗ 


ſprache ſtanden die amerikaniſchen Wünſche nach 
der internationalen Warenpreiſe. 
frage dagegen verliert angeſichts der auf engliſcher und 
franzöſiſcher Seite beſtehenden Schwierigkeiten für die Ber: 
handlungen an Bedeutung. Ihr Schwerpunkt ſcheint 
lich nach Paris und London verlegt zu ſein. 8 

Die Beſprechungen werden aller Vorausſicht nach auf 
die ſchwebenden Wirtſchaftsfragen begrenzt bleiben. Infolges 
deſſen blieben alle direkten Beziehungen zu den durch den 
deutſchen Regierungswechſel aufgeworfenen Problemen abſo⸗ 
lut ausgeſchaltet. 


Eine zweite Unterredung. 


! „ 9. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Am 
Montag nachmittag hatten Reichsbankpräſident Dr. 
Schacht und Botſchafter Dr. Luther eine zweite Be⸗ 
ſprechung mit Präſident Rooſevelt. Über d It der 
Unterredung verlautet nichts. Es wird lediglich mitgeteilt, 
daß die Frage der politiſchen Schulden und der 
Abrüſtung nicht geſtreift wurde. Zu gleicher Zeit hatte 
der deutſche Botſchaftsrat Leitner im Staatsdepartement 
eine Unterredung mit Staatsſekretär Hull und dem ameri- 
kaniſchen Sachverſtändigen. Bei dieſer Gelegenheit iſt über 
politiſche und wirtſchaftliche Einzelfragen verhandelt worden. 


Finden Sie, daß Moskau ſich richtig verhält? 


(Von unſerem ſt än digen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Der am 5. d. M. in Moskau erfolgte Austauſch der Nati⸗ 
Hlationsdofumente des deutſch⸗ruſſiſchen Protokolls vom 
24. Juni 1981 über die Verlängerung der deutſch⸗ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Verträge bildet eine Tatſa 
Anzahl von gewichtigen Gründen in Warſchau ſtark ge⸗ 
miſchte Gefühle hervorgerufen hat. Daß unter dieſen Ge⸗ 
fühlen eine gewiſſe Beſtürzung Platz gegriffen hat, iſt nicht 
zu verkennen. Man hat ſich 3 1 an e 
und Zukunftskonſtruktionen ge 5 von der Voraus: 
ſetzung ausgingen, daß ein Gegenſatz grundſätzlicher Art 
zwiſchen den außenpolitiſchen Plänen der neuen Reichs regie ⸗ 
rung und der Politik der Moskauer Regierung gegeben fei, 
und daß dieſer Gegenſatz ſtändig wachſen müſſe. Man beob⸗ 
achtete nicht ohne Genugtuung gewiſſe Tendenzen und Be⸗ 
kundungen in Deutſchland, die eine grundſätzliche Wendung 
der Außenpolitik Moskaus zu beſchleunigen geeignet wären, 
eine Wendung, aus der Warſchau nicht verſäumen würde, die 
ihm erreichbaren Vorteile herauszuſchlagen. Die deutſch⸗ 
polniſche Ausſprache erhöhte überdies die ſelbſtbewußte 
Stimmung der hieſigen außenpolitiſchen Beobachter und Mei⸗ 
nungskommandanten, die bereits das Hitlerſche Deutſchland 
in eine gefährliche Iſolierung verrannt ſahen. Da kam plötz⸗ 
lich die Nachricht aus Moskau, die eine gut geſtimmte Rech⸗ 
nung wieder verwirrte. Nach einigem Nachdenken mußte 
man einſehen, daß Berlin durch ein überaus flinkes Manöver 
ſich einige falſche Züge Englands zunutze gemacht hatte. Eng⸗ 
land hat es vollbracht, den unter anderen Umſtänden viel⸗ 
leicht unterbliebenen Austauſch der Ratifikations⸗Dokumente 
über die Verlängerung der deutſch⸗ruſſiſchen Verträge ſchleu⸗ 
nigſt zur Tat werden zu laſſen, England hat Berlin zur 
raſchen Ausnutzung des Moments genötigt, in welchem 
Moskau die Stütze Berlin in höchſtem Grade benötigte. Die 
geopolitiſchen Geſetze ſtehen über allen ideologiſchen Sym⸗ 
pathien und Antipathien. Hier ſprach das Leben ſein Gebot. 

Das Gefühl der Beſtürzung, das die Meldung aus Mos⸗ 
kau hier verurſacht hat, iſt alſo begründet und begreiflich. 
Obwohl es nicht an Verſuchen mangelt, die Offentlichkeit zu 
beruhigen und die Bedeutung des deutſch⸗ruſſiſchen Urkun⸗ 
denaustauſches herabzumindern, ja ſogar den Schritt Ber⸗ 
lins in Moskau als ein Symptom der außenpolitiſchen Rat⸗ 
und Wegloſikeit der Hitlerregierung zu werten, — iſt es doch 
offenbar, daß man in den maßgebenden Kreiſen das drin⸗ 
gende Bedürfnis empfindet, zu erfahren, woran man jetzt 
mit Moskau ſei. 8 

Zwiſchen Moskau und Warſchau herrſcht im übrigen ein 
. ſehr reger Verkehr. Soeben iſt der Chefredakteur der „Gaz. 
f nr I Volſta“ Miedzyüſki aus Moskau zurückgekehrt, und 
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Unmittelbar danach 


Der Seimmarſchall 


Aufgerufen wurden 


National⸗ 


ihren Sitzen 
langandauerndem 


einſtimmten. 


nehmen. Die „Germania“, das Organ der deutſchen Zen⸗ 
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‚tollen: Am Montag: Miniſter Dr. Fr 


ſchon wird bekannt gegeben, daß der Chef der Oſtabteilung 
des Außenminiſteriums T. Schätzel mit dem Abteilungs⸗ 
chef Dry mer ſich in den nächſten Tagen in dienſtlichen An⸗ 
gelegenheiten nach Moskau begeben werde. In Polen 
weilte eine wirtſchaftliche Delegation, und die Sowjetpreſſe 
beteuert den innigſten Wunſch nach enger wirtſchaftlicher und 
politiſcher Zuſammenarbeit mit Polen. Das könnte glauben 
machen, daß Moskau neue Eiſen im Feuer hat, während die 
Sache mit Berlin lediglich ein diplomatiſches Schattenſpiel 
ſei, ein Spiel mit dem Schatten von Rapallo, um eine Kluft 
zwiſchen Berlin und London aufzureißen, ein hinterliſtiges 
Spiel, bei dem Polen ruhig bleiben könne 

Jede Situation, auch die verworrenſte, hat in der Regel 
verſchiedene Aſpekte. Kein Wunder, daß die Meinungen aus⸗ 
einander gehen und daß die Gefühle gemiſchter Art ſind. 


der Wahlkampf in Danzig. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 

Mit dem 7. Mai 1933 iſt die Friſt abgelaufen, inner- 
halb derer die Wahlvorſchläge zur Volkstagswahl dem 
Wahlleiter einzureichen waren. Es find insgeſamt 9 Wahl⸗ 
vorſchläge eingereicht worden mit folgenden Kennworten 
und Spitzenkandidaten: 

Sozialdemokratie 


Gehl, Julius, Danzig⸗Langfuhr, Archenholzweg 12. 
Brill, Artur, Geſchäftsführer, Ohra, Oſtbahn 2. 


Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei 
(Hitlerbewegung) 


Miniſter Dr. Göbbels und am Freitag: Miniſter Gö⸗ 
ring. Am Sonnabend werde dann der Reichskanzler 
allein für die Danziger reden. Seine Rede werde auf 
alle deutſchen Sender übertragen werden und 
die größte Werbung für Danzig ſein, die bisher überhaupt 
gemacht worden ſei. Die Volkstagswahl findet bekanntlich 
am 28. Mai ſtatt. 3 


Goebbels: 
Wir wollen den Frieden! 


Berlin, 8. Mai. (Eigene Draht meldung.) In 
einer Verſammlung der Nationalſozialiſten hielt Reichs⸗ 
miniſter Goebbels eine Rede, in der er u. a. hervorhob, 
daß in Zukunft in Deutſchland jeder Separatis⸗ 
mus unmöglich ſein werde. Die Bundesländer müßten 
zwar ein eigenes kulturelles Leben und eine Selbſtverwal⸗ 
tung haben, aber die große Politik und die Macht werden 
in den Händen Hitlers vereinigt ſein. „Unſere Politik“, ſo 
führte Reichsminiſter Dr. Goebbels weiter aus, „iſt die le⸗ 
gale Revolution oder die revolutionäre Legalität. Dieſe Re⸗ 
volution iſt der Krieg, den wir gewinnen müſſen, und dann 
wird der verlorene Weltkrieg zur Hälfte wettgemacht ſein. 
Wir wollen in Frieden leben. Wir wollen keinen Krieg. 
Zum inneren Aufban brauchen wir den Frieden; aber die 
Welt ſoll auch uns in Frieden laſſen.“ 


Paul⸗Boncour und der Bier⸗Mächte⸗Vafrt. 


Paris, 6. Mai. (PA T.) Der franzöſiſche Außenminiſter 
Paul⸗Boncbur hat im Senat Aufklärungen bezüglich 


8 Dr. Hermann, Bauer, Warnau bei der franzöſiſchen Antwort auf den Vorſchlag eines Vier- 
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Greifer, Artur, Geſchäftsführer, Danzig⸗Langfuhr, 1 4 TFC 

f Hauptſtraße 64. 


Die vier Großmächte find nicht dazu berufen worden, 
über Fragen zu entſcheiden, die andere Länder be⸗ 
rühren, ſondern lediglich zur Beratung, wie dem Völker⸗ 
bundpakt die größtmögliche Nutzanwendung zu geben ſei. 
Unter dieſen Vorausſetzungen ließe ſich das Problem der 
Vertragsreviſion auf einfache Art löſen. Wenn es 
bei der augenblicklichen Lage Europas unſinnig wäre, 
zu einer Reviſion der Grenzen zu ſchreiten, die einen Krieg 
heraufbeſchwören könnte, ſo wäre es auf der anderen Seite 
ein Unding, die ewige und abſolute Unantait- 
barkeit der beſtehenden Verträge zu verkünden. Man 
könnte Schritte unternehmen, um die beſte Organiſation des 
Friedens und eine Wirtſchaftsverſtändigung in Europa zu 
ſichern. Es wäre aber im Augenblick ein Wahn⸗ 
ſinn, die Grenzen anzutaſten. 

Im weiteren Verlaufe ſeiner Rede gab der Außen⸗ 
miniſter Erklärungen darüber ab, 


aus welchem Grund die Anleihe für Sfterreich 
nicht durchgeführt worden ſei. 


Der Senat habe finanzielle und politiſche Ga- 
rantien verlangt. Die Lage ſei kompliziert, da Sſter⸗ 
reich durch den Bundeskanzler Dollfuß nicht den An⸗ 
ſchlußgedanken aufgegeben habe, und weil letzthin in Sſter⸗ 
reich außerordentlich wichtige Vorfälle zu verzeichnen 
ſeien. „Wir haben das Recht“, ſagte Paul⸗Boncour, „indem 
wir uns in die innerpolitiſchen Angelegenheiten dieſes Lan⸗ 
des nicht (27) einmiſchen, uns von der Erteilung einer An⸗ 
leihe einem Lande gegenüber fernzuhalten, deſſen Ver⸗ 
faſſung nicht beſtändig genug iſt, um das Riſiko 
des Gläubigers berückſichtigen zu können.“ 


So ſieht der Dank für Herrn Dollfuß aus! 


Zentrum 


Sawatzki, Anton, Senator, (Prälat), Danzig, Weiß⸗ 

mönchenkirchengaſſe 7. h 

Klein, Franz, Gewerkſchaftsſekretär, Danzig⸗Langfuhr, 
Hertaſtraße 8. . 903 


Kampffront Schwarz⸗weiß⸗rot 
(Deutſchnationale Volkspartei) 


Dr. Ziehm, Ernſt, Präſident des Senats, Danzig, 
Hanſaplatz 15. 
Weiß, Gerhard, Rechtsanwalt 
Rickertſtraße 24. 
Kommnuniſten 


Plenikowſki, Anton, Lehrer, Zoppot, Reuterweg 15. 
9 Otto, Landarbeiter. Brunau. Kreis Groß⸗ 
erder. 50 


Deutſch⸗Danziger Hausbeſitzerpartei 


Blavier, Dr. Kurt, Senator, Danzig, Schmiedegaſſe 5. 

Drenker, Wilhelm, fen, Fabrikant, Danzig⸗Langfuhr, 
Steffenweg 29. ; 

Jungdeutſche Bewegung (Deutſche Volksgemeinſchaft) 

Kar ſte n, Herbert, Landwirt, Danzig, Hanſaplatz 4. 

Wiens, Ernſt, Hofbeſitzer, Schönhorſt. 


Polen 
Czarnecki, Erasmus, Architekt, Danzig, Am Jokobs⸗ 
tor 13. 


Komorowſki, Broniſtaw, Pfarrer, Danzig⸗Langfuhr, 
Heeresanger 11b. en 10 


Wahlvorſchlagsliſte Dr. Noczynſki 


Noczynſki, Dr. Siegmund, Kaufmann, Danzig⸗Bröſen, 
Danzigerſtraße 22, Villa Eckhof. ö 
Kuntz, Franz, Pförtner, Danzig, Langgarten 12. 


der Danziger Stahlhelm 
und die Volkstagswahlen. 


Bei dem großen Ortsgruppenappell in Zoppot am 
Freitag gab der Gauführer des Danziger Stahlhelm, 
Burandt, folgende Erklärung über die Haltung des 
Stahlhelm zu den bevorſtehenden Danziger 
Volkstagswahlen ab: 5 a. 

1. Der Stahlhelm wird fih am Wahlkampf nicht 
mehr beteiligen. 

2. Die Parole der Kampffront Schwarz⸗Weiß⸗ 
Rot enthält keine Bindung für den Stahlhelm. 

4 110 Dieſe eo iſt 1 * —ͥ der Ereigniſſe im 
eiche und im Verein mit der Ka ront warz⸗ 
Weiß⸗Rot erfolgt. Bu a 

4. Dem Charakter des Stahlhelm entſprechend iſt 8 
ſelbſtverſtändlich, daß die Kameraden ihre Stimme nur 
für eine nationale Partei abgeben. 

5. Der Stahlhelm will nach wie vor die Außen⸗ 
vertretung der Freien Stadt Danzig in den 
bewährten Händen des Herrn Dr. Ziehm wiſſen. Sich 
hierfür in Rückſicht auf den Wahlausfall einzuſetzen, be⸗ 
trachtet der Stahlhelm als ſeine nationale Ehre. 


, 


und Notar, Zoppot, 


* 


Weiterer Vormarſch der Japaner. 


London, 9. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Wie aus 
Peking gemeldet wird, haben die Japaner den Vormarſch 
auf Kalgan begonnen, deſſen Einnahme in den nächſten 
Tagen zu erwarten iſt. Die japaniſche Kavallerie hat die 
Stadt Dalandi in der Provinz Dſchanar beſetzt. Japaniſche 
Flugzeuge haben geſtern die chineſiſchen Stellungen bei 
Paiteiho in der Nähe von Tſchinwangtao mit Bomben bes 
legt. Mehrere Bomben fielen in marſchierende chineſiſche 
Kolonnen, wobei allein 200 Chineſen ums Leben kamen. 


Gandhi aus dem Gefängnis entlaſſen. 


Bombay, 9. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Ma⸗ 
hatma Gandhi ift am Montag von den engliſchen Behörden 
aus dem Gefängnis entlaſſen worden. 

Gandhi hat für einen Monat den paſſiven Widerſtand 
der Inder gegen England unterbrechen laſſen. Bevor Gandhi 
dieſen Entſchluß faßte, hatte er ſich mit dem Vorſitzenden des 
Allindiſchen Kongreſſes verſtändigt. Er wandte ſich darauf⸗ 
hin an die engliſchen Behörden mit dem Erſuchen, alle 
politiſchen Gefangenen auf freien Fuß zu ſetzen 
und alle Anordnungen rückgängig zu machen, die auf die 
Bekämpfung des paſſiven Widerſtandes hinzielen. 

Gandhi hat trotzdem am Montag 


a * it 1 eik für die Sache der Parias aufgenommen. Er erklärte, 

. daß er, falls er den Hungerſtreik überleben und zum poli⸗ 

Die Danziger Nationalliberalen bekennen ſich tiſchen Leben zurückkehren ſollte, die nach feiner Rückkehr 
zur NSDAP. f aus England unterbrochenen Verhandlungen wieder auf⸗ 


Die Nationalliberale Bürgerpartei im ] gnehmen werde. 
Dauzig hat in einer Sitzung ihres Hauptausſchuſſes be⸗ 
ſchloſſen, als ſelbſtändige Partei nicht mehr in den Wahl⸗ 
kampf einzutreten, ſondern ihren Mitgliedern zu empfehlen, 
für die nationalſozialiſtiſche Liſte zu ſtimmen. 
Der Hauptausſchuß faßte zur Begründung dieſes 
Schrittes folgende Entſchließung: „Die alten Par⸗ 
teien ſind nicht nur im Reiche, ſondern auch im Freiſtaat 
Danzig am Ende ihrer Wirkung. Nur in der Bil⸗ 
dung einer umfaſſenden Volksgemeinſchaft liegt 
die Möglichkeit einer deutſchen Zukunft. Gerade die ge⸗ 
fährdete Lage Danzigs erfordert eine einheitliche Zuſam⸗ 
menfaſſung aller Kräfte. Die Nationalliberale Bürger⸗ 


partei empfiehlt daher ihren Mitgliedern, für die wieder zu 1 ; 
2 e 5 er zu ihm gehen, und übermorgen und jeden Tag, bis... 
nationakſogtaltſtiſche Liſte zu ſtimmen.“ Es iſt ſehr ſchwer für einen Sohn: Mein Vater iſt letzt 
* i aber ſein 318 i ſt N 
oher Beſuch in Danzig. ſein Entſchluß iſt feſt. traf ihn in ſeiner Zelle 
Hoh are ig se auf dem Boden ſitzend. Wie immer hatte er die Beine 
Nach der Konigsb. Hart. Zig.“ geben wir untergeſchlagen und ſich ganz in einen weißen Schal ein⸗ 
n Meldung unter allem Vorbehalt gedeckt, den ihm noch die Mutter gemacht hat. Gewöhnlich 


. fügt er im Gefängnis im Schatten eines Mangobaumes; aber 

In einer Verſammlung der Frauenſchaft der NEDUP letzt will er ſeine Zelle nicht mehr verlaſſen. Als ich ein⸗ 
am Mittwoch wurde unter großem Beifall bekanntgegeben, | trat, war er gerade bei ſeiner Korreſpondenz. Er erklärte 
daß in der letzten Woche vor der Wahl in Deni 8, ne mar, daß er vor Beginn feines Hungerſtreiks noch viele 
n och: 


Briefe an viele Menſchen in der ganzen Welt zu ſchrei⸗ 


=”. t 
„Mein Vater wird diesmal beſtimmt ſterben.“ 


In einem Ferntelephonat über faſt 10000 Kilometer 
nach London gab Devidas Gandhi, der Sohn 
Mahatmas, erſchütternde Erklärungen über den nächſten 


Hinzuſetzung bedürfen, folgen hier im Wortlaut: 

„Mein Vater wird beſtimmt diesmal ſter⸗ 
ben. Ich bin eben bei ihm im Gefängnis von Herapda ge: 
weſen. Ich habe verſucht, ihn von ſeinem Vorhaben abzu⸗ 
bringen, ich habe ihn augefleht, keinen neuen Hungerſtreik 
auf ſich zu nehmen. Es war vergebens; morgen werde ich 


\ 


feinen Hunger⸗ 


Hungerſtreik feines Vaters. Seine Außerungen, die keiner 


IN 


ben habe. Sie werden wohl ſeine letzte Botſchaft ſein, denn 
er iſt ſchon jetzt unendlich ſchwach. Er wirkt nur noch wie 
ein Schatten, wiegt keine 90 Pfund mehr. Ich be⸗ 
gann ſofort, auf ihn einzureden und ihm Vernunftgründe 
vorzuhalten; aber er beachtete mich zunächſt gar nicht, ſon⸗ 
dern ſchrieb ruhig weiter und ſchließlich ſagte er mit ſeiner 


tiefen, ſchwachen Stimme: „Ich ſehe dieſer neuen Zeit des 


Faſtens ohne Furcht entgegen.“ Dann trug er mir eine 
beſondere Botſchaft an alle ſeine Mitarbeiter und Freunde 
auf. Ich wohne jetzt dauernd in einem Haus in der Nähe 


des Gefängniſſes bei guten Menſchen, damit ich ihn ſo oft 


wie möglich ſehen kann. Die Behörden erlauben ihm jetzt, 
ſo viel Beſuch wie er immer empfangen will; aber wenn er 
mit ſeinem neuen Hungerſtreik beginnt, darf nur noch ich 
zu ihm. 


Mein Vater wollte feine neue Faſtenzeit am 1. Mai 
den. 
8. Mai verſchoben, und nichts was feine Freunde oder 


beginnen; aber jetzt hat er den Hungerſtreik auf 


ich ihm ſagen, kann ihn abhalten. Der Arzt hat ihm erklärt, 


daß dieſer neue Hungerſtreik nach dem vergangenen von 
150 Stunden ſein ſicherer Tod ſein wird und ein 


Wunder geſchehen müſſe, wenn er ihn überleben ſollte. Mein 
Vater hat ihm gar keine Antwort gegeben, ſondern nur 
gelächelt .. 


1 . 


Worte und Taten. 
Begleittext zur Abrüſtungs⸗Konferenz. 
Während auf der Völkerbundsbühne eine neue Szene 


der Abrüſtungskomödie ſpielte und die Vertreter der Mili⸗ 


tärſtaaten mit heiligem Augenaufſchlag verſicherten, daß nun⸗ 
mehr mit der Abrüſtung Ernſt gemacht werden ſolle, berie⸗ 
ten die heimiſchen Parlamente über den diesjährigen Etat 
der Land⸗, See- und Luftſtreitkräfte. In Genf trat der So⸗ 
zialiſt Paul⸗Boncour für ein Verbot der Luftwaffe 


ein. In Paris ſetzte zur gleichen Zeit Pierre Cot eine 


völlige Reorganiſation der franzöſiſchen Luftſtreitkräfte durch 


mit der Begründung, daß die Luftwaffe bei einem künftigen 


Kriege eine ganz beſondere offenſive Bedeutung habe. Sie 
müſſe zur ausſchließlichen Verfügung der Regierung ſtehen, 
da ſie wie keine andere geeignet ſei, die Offenſive in das geg⸗ 
neriſche Hinterland zu tragen. Von einem ſchnellen Einſatz 
der Großbomber hänge in Zukunft die Sicherheit Frank⸗ 
reichs ab. 

Während der engliſche Vertreter Sir John Simons 
dem Völkerbund einen neuen Plan für die Durchführung 
der Abrüſtung unterbreitete, ſchmiedete der engliſche Mini⸗ 
ſterpräſident Macdonald neue Freundſchaftsverträge mit 
Italien. Indeſſen verzichtete das engliſche Parla⸗ 
ment auf die vorgeſehene Ermäßigung des Etats der Luft⸗ 
ſtreitkräfte und beſchloß eine Erhöhung des Etats der eng⸗ 
liſchen Armee um 1400000 Pfund Sterling, der engliſchen 
Marine um 3 000 000 Pfund Sterling. 

Der „Mancheſter Guardian“ fürchtet, daß Deutſch⸗ 
land nicht mehr länger an den Wert der „ſchönen Fenitar- 
dekoration“ des Völkerbundes glaubt. Er rät deshalb zu, 
die Abrüſtungskonferenz nur für wenige Monate zu ver⸗ 
ſchieben, um auf dieſe Weiſe die Deutſchen hin⸗ 
zuhalten. Der „Daily Herald“ dagegen erklärt, daß 
Hitler fih dieſe Irreführung wahrſcheinlich nicht län⸗ 
ger gefallen laſſen werde und daß er energiſcher als ſeine 


Vorgänger die Folgerungen aus dem Bruch des im Verſail⸗ 


ler Diktat gegebenen Abrüſtungsverſprechens ziehen werde. 
Sicher ſei jedenfalls, daß Deutſchland das gleiche Recht 
auf Sicherheitchabe, wie irgend ein anderes 


Land, und daß Deutſchland ſich dieſe Sicherheit ſchaffen 


werde, ſoweit dies in ſeinen Kräften ſtehe. 


Kin Pole überquert den Südatlantit. 


Dakar (Senegal), 9. Mai. (PAT) Der Hauptmann 
Staniſtaw Skarzynſki it am 7. d. M. um 23 Uhr 
Greenwich⸗Zeit in St. Louis zu einem Fluge über den 
Südatlantik geſtartet. Dem polniſchen Flieger iſt der Flug 
gelungen und er konnte 460 Kilometer ſüdlich von Natal 
an den Ufern des Atlantik landen. In 19 Stunden 30 Min. 
hat Hauptmann Skarzynſki, der ein polniſches Touriſtik⸗ 
Flugzeug benutzte, 3600 Kilometer zurückgelegt. 


Kleine Rundſchau. 


Ein Toter, vier Schwerverletzte bei einer Felsſprengung. 


Paſſau, 9. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Bei einer 
FJelsſprengung in einem Schotterwerk bei Paſſau wurde ein 
Arbeiter getötet und vier weitere ſchwer verletzt. Mehrere 
Arbeiter kamen mit leichteren Verletzungen davon. 


Juriſtiſche Rundſchau. 


Die Wareneinfuhr aus Danzig. 
(Von unſerem Warſchauer Gerichtsberichterſtatter.) 


Eine Reihe von Kaufleuten und Gewerbetreibenden in 
Pommerellen brachten beim Oberſten Verwaltungsgericht 
Klagen gegen eine Entſcheidung der Zolldireftion in Poſen 
ein, mit der fie mit hohen Geldſtrafen belegt worden find, 
weil ſie Waren nach Pommerellen aus Danzig eingeführt 
haben, die unter die im Polniſch⸗Danziger Abkommen Dan⸗ 
zig gewährten Wareneinfuhr⸗ Kontingente fallen 
und deren Einfuhr nach Polen ohne behördliche Bewilligung 
verboten ſei. In den Klagen wurden Einwände gemach', 
daß die Zollbehörde nicht zwiſchen Kontingentware und 
Außerkontingentware genau unterſchieden habe, wodurch ſie 


1 


in ihrer Strafentſcheidung auch auf ſolche Waren Bezug 


nahm, die unter die Beſtimmungen des Polniſch⸗Danziger 
Abkommens nicht fallen und daher der Einholung einer be- 
hördlichen Bewilligung nicht unterliegen, insbeſondere 
wenn die Waren in Danzig ſelbſt produziert worden ſind. 
Im allgemeinen ſei der Warenverkehr zwiſchen Polen und 
Danzig keinerlei Beſchränkungen unterworfen, mit Aus⸗ 
nahme nur der in Art. 132—134 des Fiskalſtrafgeſetzes vom 
2. Auguſt 1926 genannten Fälle, welche Beſtimmungen des 
Fiskalſtrafgeſetzes nicht ausdehnend angewendet werden 
1 weil fie einen genau umſchriebenen Ausnahmecharak⸗ 
ter haben. 1 N 

Das Oberſte Verwaltungsgericht erklärte aber die 
Klagen als nicht zuläſſig, weil nach Art. 198 des Fis⸗ 
kalſtrafgeſetzes das Oberſte Verwaltungsgericht zur Ent⸗ 
ſcheidung über Klagen, die zum Gegenſtande haben recht⸗ 
mäßig, wie in den vorliegenden Fällen, getroffene Entſchei— 
dungen der Behörden, auf Grund des Fiskalſtrafgeſetzes nicht 
zuſtändig ſei. (Entſcheidung des Oberſten Verwaltungs- 
gerichtes vom 17. Februar 1933, verkündet am 28. März 


1933 Reg.⸗Nr. 5746/81). 


Auf eine Blumenzwiebel. 


Ich halte dich in meiner and, 
du Lebensfpeicher, unenthüllt, 
auch du des fjerbftes fruchtbar Pfand. 
Die kleinen Wurzeln liegen bloß 
wie trockne.Mündlein, nicht geſtillt 
| von Mutter Erde; eng gefügt 
| in brauner Kammer harrt der Sproß 
| auf weicher Scholle warmem Schoß. 
| Wann erft die Krume dich umſchmiegt, 
wie quillſt du da in Werdeluft, 
wie atmet deine grüne Bruſt! 


Die ſpitzen Tanzen ſchickſt du aus, 
fie blitzen blank im Morgenftrahl, 
und aus dem Blätterrund entfteigt, 
als wie die Braut dem Elternhaus, 
fo ftolz und fein, fo ſchlank und fchmal, 
der Schaft der Blüte, unverzweigt. 
Nur eine ift’s, die du umpfchliefit 

in deiner Schalen ſchlichtem Heim: 
Derfchwendeft du den kräftigen Keim 
nur an ein allereinzig Kind, 

des Cenzes holdes Angebind? 


Sechs zarte Blätter, elfenbein, 
entfalten ſich im Sonnenſchein, 

auf rötlichgelb behauchtem Grund 
tief innen glüht der Stäuber Mund, 
und kaum erfchloffen, milder Luft, 
Derhaucht die Blume Jauberduft — 
den ſüßten, liebſten, den ich weiß. 
Seheimnisvoller Mutterfchrein 

des fchönften Sterns aus Elfenbein, 
gern fing ich deines Werdens Preis, 
Narziffe! Königin des Mai'n. 


Hulda Eggart. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Origtnal⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 5 


Bromberg, 9. Mai. 
Meiſt heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt heiteres Wetter bei warmen Tagestempera⸗ 
turen an. 


Motorradrennen. 

Auf dem ſtädtiſchen Stadion fanden am Sonntag Motor⸗ 
radrennen ſtatt, die der Bromberger Motorrad⸗ 
fahrer - Klub veranſtaltete. . 

Im erſten Rennen der 250 cem⸗Maſchinen bei fünf Run⸗ 
den für Junioren gewann Herr Zimmermann in der 
Zeit von 3,12,5 Minuten vor Herrn Steinborn. 


Im Rennen der 250 cem⸗Maſchinen bei fünf Runden 
für Senioren gewann nach hartem Kampf Herr Pokolm 
auf „Rudge“ in 3,33 Minutꝶn. 

Das Rennen der 330 cem⸗Klaſſe, ebenfalls für fünf Run⸗ 
den und zwar für Junioren ſicherte ſich Herr Witkowſki 
in der Zeit von 3,06,7 Minuten. 

Als Sieger aus dem Junioren⸗Rennen der 500 cem⸗ 
Bun ging Herr Pod laſinſki in der Zeit von 8,37,8 her⸗ 

or. 


Das Handicap⸗Rennen über 10 Runden gewann Herr 
Wittowſti 6,04 vor Zimmermann und Podlafinfti, 


Das intereſſanteſte Rennen des Tages war das der Se⸗ 
nioren über eine Strecke von 15 Runden um die Meiſter⸗ 
ſchaft von Bromberg. Den Sieg und damit den Titel 
eines Meiſters von Bromberg errang Alfons Zioklkow⸗ 
ſki, der den Bahnrekord um 10 Sekunden drücken konnte. 


Im Rennen der Maſchinen mit Beiwagen gewann Dr. 
Kabarowſki. Den Abſchluß der intereſſanten Veranſtal⸗ 
tung bildete eine Fuchsjagd. 


. §Scharfſchießen veranſtaltet am 12. d. M. auf dem 
Schießplatz in Jagdſchütz die Offtztersſchule. Die Zugangs⸗ 
wege ſind durch Militärpoſten geſichert. 


zieſige Bäckermeiſter Franz Röske. Der Jubilar hatte 
as Bäckerhandwerk bei ſeinem Vater erlernt und ſpäter 
ie Bäckerei von ſeinem Vater übernommen. Anläßlich des 
iläums wurden Herrn Röske, der ein alter eingeſeſſener 
romberger iſt, von verſchiedenen Seiten und Vereinen 
zahlreiche Ehrungen zuteil. 


5 8 Wegen Beſchimpfung des polniſchen Staates hatte ſich 
er 29 jährige Landwirt Jan Luczak aus dem Kreiſe Znin 
r der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu ver⸗ 
tworten. Am 10. November v. J. erhielt der Angeklagte 
g N Beſuch des Gerichtsvollziehers Jan Boruſz. Er begann 
kurs. dieſem Grunde heftig zu ſchimpfen, wobei er u. a. ſehr 
Tüftine Worte gebrauchte. Der Beamte machte dem Staats- 
anwalt Anzelpe. Vor Gericht bekennt ſich der Angeklagte 
icht für ſchuldig. Er gibt zwar zu, über die dauernd bei 
en vorgenommenen Pfändungen aufgebracht geweſen zu 

„ebenſo wie er nicht beſtritt, geſchimpft zu haben. Durch 
Gr Zeugenausſagen, insbeſondere durch die Ausſagen des 
er richtsvollziehers wird dem Angeklagten nachgewieſen, daß 
re in der Erregung ſich zu Beſchimpfungen Polens habe hin⸗ 
; ißen laſſen. Das Gericht erkannte den L. daraufhin für 

uldig und verurteilte ihn zu einer dreimonatigen Gefäng⸗ 


fü raf, gewährte ihm jedoch eine dreijährige ee, 


ER $ Eine verirrte Kugel. Am vergangenen Sonntag abend 
} baternahm der Brenckenhoffſtraße (Bocianowo) 30 wohn⸗ 
te Boleſtaw Silinik eine Paddelboot⸗Fahrt zuſammen 

& dem 12jährigen Staniſtaw Pecikiewicz, Mittelſtr. 
zwtenkiewieza) 56. Während der Fahrt, als ſich das Boot 
6 iſchen der Eiſenbahnbrücke und der Viktoriaſtraße befand, 
ne der Knabe plötzlich laut auf. Er war am Kopf durch 
5 Teſchingkugel, die ein unbekannter Schütze abgegeben 
die getroffen worden. Man verband die Wunde und nahm 
daß Suche nach dem Schützen auf, wobei ſich herausſtellte, 

ein 14jähriger Schüler den Schuß abgegeben hatte. 
x 


$ Das 25jährige Meiſterjubilaum beging geitern der 


Bereine, Beranitaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


St. Eliſabeth⸗Berein. Am Mittwoch, dem 10. Mai, nachm. ½5 Uhr: 
Verſammlung bei Kleinert (4. Schleuſe). (1853 


k Czarnikan, 8. Mai. Zu einem Unterhaltungs⸗ 
abend hatte der evangeliſche Verein junger Männer am 
Sonntag nach dem Gemeinſchaftsſaal eingeladen. Ab⸗ 
weichend von ſeinen ſonſtigen Darbietungen hatte der Ver⸗ 
ein das ganze Programm des Abends auf Fröhlichkeit und 
Humor eingeſtellt. Deklamationen, Frühlingslieder und 
Geigenquartetts füllten den Abend. Ein luſtiges Spiel 
„Der ſtumme Muſikant“ und ein heiteres Laienſpiel von 
Margarethe Corolos, „Eine Spitzbubenkomödie“ genannt, 
riſſen die Zuſchauer zu größter Fröhlichkeit fort und fanden 
reichen Beifall. Im Schlußwort dankte Superintendent 
Starke dem Verein für das Gebotene, zeigte auf den 
ernſten Hintergrund der heiteren Komödie hin und wünſchte 
dem Verein, daß ihm bei ſeinem ernſten Streben auch 
immer die Fröhlichkeit erhalten bleibe. Mit dem gemein⸗ 
ſam geſungenen Verſe: „Breit aus die Flügel beide“ ſchloß 
der gelungene Abend. . 

= Gnefen (Gniezno), 8. Mai. Ein Herrenfahr⸗ 
rad wurd dem Beſitzer Stefan Pekali aus Groß Sprytnik 
— der früheren Hornſtraße im Werte von 200 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. 

In dem Zuckerwarengeſchäft von Adam Poznanſki, 
Friedrichſtraße, wurden Zuckerwaren im Werte von nur 
10 Zloty entwendet, Die Diebe wurden bei ihrer Arbeit 
geſtört und konnten unerkannt entkommen. 

Beim Rangieren von Waggons wurde der Eiſenbahner 
Stanislaus Kowaloezyk ſchwer verletzt, jedoch find 
die Verletzungen nicht lebensgefährlich. 

Gneſen (Gniezno), 8. Mai. Aus dem Speicher des 
Gutsbeſitzers Hugo Schneider in Bismarcksfelde (Swi⸗ 


niary) ſtahlen bisher unbekannte Diebe 400 Kilogramm 


Getreide. Dem Landwirt Wilhelm Zanner in Drachowo 
bei Witkowo wurden aus dem Stall zwei Schweine im 
Gewicht von drei Zentner geſtohlen. > 

2 Inowroctaw, 8. Mai. Am Sonntag nachmittag hielt 
die hieſige evangeliſche Frauenhilfe in den Räumen 
des Pfarrhauſes ihre Vierteljahrsverſammlung ab, zu der 
ſich die Mitglieder aus Stadt und Umgebung recht zahl⸗ 
reich eingefunden hatten. Nach Eingangslied und Begrü⸗ 
Bung erfolgte Rechnungslegung für das verfloſſene Ge⸗ 
ſchäftsjahr durch die Kaſſiererin Fräulein Hein ol d. Den 
Hauptpunkt des Abends bildete ein ſehr intereſſanter Vor⸗ 
trag des Mitgliedes unſeres Landesverbandes Frau Gräfin 
von der Goltz⸗Czajeze über „Die Mütter als Er⸗ 
zieherinnen unſeres Volkes in den Nöten der Gegenwart.“ 
Verſchönt wurde die Feier durch einen dreiſtimmig vorge⸗ 
1 Geſang eines Teiles aus dem Liede „von der 

ode”. 

Zwei Kohlendiebe wurden in der geſtrigen Nacht 
in der Nähe des neuen Bahnhofes Rabinek feſtgenommen. 

& Poſen, 8. Mai. Am geſtrigen Sonntage vollendete 
der frühere Stadtrat, Kommerzienrat Oskar Stiller in 
verhältnismäßig großer körperlicher und bewundernswerter 
geiſtiger Friſche ſein 80. Lebensjahr. Er iſt ein Selfmade⸗ 
man im wahren Sinne des Wortes und hat es als Gründer 
und langjähriger Beſitzer eines über die ehemalige Pro⸗ 
vinz Poſen hinaus bekannten Bierverlages und einer Eſſig⸗ 
fabrik zu einem behaglichen Wohlſtande gebracht. Um den 
Ausbau des ehemaligen Vorortes St. Lazarus hat er ſich 
große Verdienſte erworben als Vorſtandsmitglied der Ge⸗ 
meindevertretung und ſeit 1900 nach der Eingemeindung als 
unbeſoldeter Stadtrat. Nach der politiſchen Umwälzung 
legte er ſein Amt als Stadtrat nieder und verkaufte gleich⸗ 
zeitig ſein Geſchäft, da ſeine Kinder, eine Tochter und zwei 
Söhne, ihren Wohnſitz nach Berlin verlegten. Der geſtrige 
Geburtstag legte beredtes Zeugnis davon ab, welcher großen 
Wertſchätzung er ſich in allen deutſchen, aber auch in pol⸗ 
niſchen Kreiſen erfreut. Seine Wohnung glich einem 
Blumengarten. Nachmittags fand eine Sitzung der Loge 
zu ſeiner Beglückwünſchung und hinterher eine Feier ſtatt, 
in der die zahlreichen Vereine, denen er zum größten Teil 
als Ehrenvorſitzender, z. B. des Männerturnvereins, an⸗ 
gehört, ihre Glückwünſche ausſprachen, ſo der Gemeinde⸗ 
kirchenrat der Chriſtuskirche, der Handwerkerverein uſw. 
Daran ſchloß ſich ein Feſteſſen im Logenreſtaurant, bei dem 
zahlreiche ernſte und heitere Trinkſprüche von der großen 
Beliebtheit zeugten, deren ſich der allzeit humorvolle Jubi⸗ 
lar, der „ungekrönte König von Lazarus“, nach einem 
Worte des früheren Poſener Oberbürgermeiſters Witting, 
erfreut. Er iſt der letzte und einzige deutſche Stadtrat, der 
in Poſen ſeinen Lebensabend beſchließen will. 

Bei einem Einbruch in das in der fr. Lindenſtraße 
belegene Bureau des Rechtsanwalts Przeſtaſzewſki wurde, 
nachdem die wohlverwahrte Tür zertrümmert worden war, 
eine Schreibmaſchine im Werte von 600 Zloty geſtohlen. 

Der 54jährige Arbeiter Albert Kiſiorek, fr. Stein⸗ 
ſtraße 5, verſuchte ſich aus Verzweiflung über ſeine Arbeits⸗ 
loſigkeit durch Offnen der Gashähne zu vergiften. Er wurde 
5 hoffnungsloſem Zuſtande in das Stadtkrankenhaus ge⸗ 
ſchafft. 

Geſtern ſtürzte der Regierungsbeamte Jaſzez von der 
in voller Fahrt befindlichen Straßenbahn herab und zog ſich 
einen Schädelbruch und eine Gehirnerſchütterung zu. 

* Liſſa (Leſzuo), 8. Mai. Am Sonnabend unternahm 
die Verkäuferin Konſtaneja Strzyzewſka einen Selbſt⸗ 
mordverſuch durch Trinken von Salzſäure. Sie wurde ſo⸗ 
fort ins St. Joſefskrankenhaus eingeliefert, wo man ſie am 
Leben erhalten konnte. ‚ 

Einen ungewöhnlichen Roheitsakt leiſteten firh 
einige 19—20 jährige Burſchen aus Kankel, Kreis Liſſa. Sie 
banden einen ihrer Kollegen mit den Füßen an den Aſt 
eines Baumes, ließen ihn ſo mit dem Kopf nach unten 
hängen und entfernten ſich darauf. Ein zufällig vorbef⸗ 
fahrender Radfahrer befreite den Unglücklichen aus ſeiner 
wenig beneidenswerten Lage. ; 


Kleine Rundichau. 


Profeſſor Max Liebermann aus der Akademie der Künſte 
ausgeſchieden. N 

Berlin, 9. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Wie 
das „Berliner Tageblatt“ mitteilt, iſt Prof. Max Lieber⸗ 
mann aus der Preußiſchen Akademie der Künſte, deren Prä⸗ 
ſident er bis zum vergangenen Jahre und deren Ehrenprä⸗ 
ſident er ſeither war, ausgeſchieden. Er begründet dieſen 
Schritt mit einem Schreiben, in dem es heißt: „Ich habe 
während meines langen Lebens mit allen meinen Kräften 
der deutſchen Kunſt zu dienen geſucht. Nach meiner Über⸗ 

A , 
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zeugung hat Kunſt weder mit Politik noch mit Abſtammung 


etwas zu tun. Ich kann daher der Preußiſchen Akademie 
der Künſte, deren ordentliches Mitglied ich ſeit mehr als 
30 Jahren und deren Präſident ich 12 Jahre hindurch ge⸗ 
weſen bin, nicht länger angehören, da dieſer mein Stande 
punkt keine Geltung mehr hat. Zugleich habe ich das mir ver. 
liehene Ehrenpräſidium der Akademie niedergelegt. 

ö gez. Dr. h. e. Max Liebermann.“ 


Ne erſten Dadis⸗Polalſpiele. 


Deutſchland Aegypten 5:0. 


In überlegener Manier holten ſich Deutſchlands Davis⸗ 
pokal⸗Vertreter in Wiesbaden den Sieg über Agypten: 
5:0 konnte Deutſchland das Spiel der erſten Runde ge⸗ 
winnen. In ſehr großer Form zeigte ſich der deutſche 
Meiſter v. Cramm, der den Agypter Bogdadly mühelos 
6:2, 6:2, 6:2 abfertigte. Der Kölner Nourney ſiegte erit 
nach hartem, ſpannenden Kampf über den Agypter Wahid, 
der den erſten Satz ſogar 7:5 gewinnen konnte, aber die 
drei Schlußſätze 8:6, 6:2, 6:4 an Nourney abgab. Bundes⸗ 


leiter Dr. Schomburgk iſt voller Anerkennung über Deutſch⸗ 


lands Davispokalvertreter und hofft, das Spiel der zweiten 
Runde mit Holland zu gewinnen. 


Holland — Polen 3:2, 5 


Im Haag fanden die Daviscupſpiele zwiſchen Holland 
und Polen ſtatt. Polen unterlag mit 3:2. 


Donkoſak Budenny. 


Die Somjetblätter vom 26. April find dem Reiter» 
führer S. M. Buden ny gewidmet, der an dieſem Tage 
jeinen fünfzigſten Geburtstag beging. 


Im Jahre 1883 als Sohn eines ins Donkoſakengebiet 
eingewanderten Bauern geboren, hat Budenny von feinem 
9. Lebensjahr an als gewöhnlicher Landarbeiter ſein 
Brot verdienen müſſen. Im Jahre 1903 muß er ſich zum 
Dienſt in den Barenarmee ſtellen, in der er als Gemeiner, 
Unteroffizier und Wachtmeiſter mit einer kurzen Unter⸗ 
brechung bis zur Oktoberrevolution Dienſt tut. „Die Les 
gende, daß Budenny ein ehemaliger zariſtiſcher Offizier ſei“, 
ſchreiben die „Isweſtija“, „iſt von der bürgerlichen Preſſe 
lange kolportiert worden. Die weißen Generale ſtützten 
dieſe Legende, weil es für ſie nicht gerade ſchmeichelhaft war, 
von einem ehemaligen Unteroffizier des zariſtiſchen 
Küſten⸗Dragonerregiments geſchlagen zu werden. In dem 
Gefühl ihter Ohnmacht konnten die Weißen auch nicht der 
Verſuchung widerſtehen, wenigſtens einen Teil der Erfolge 
der Budenny⸗Reiterei der Hilfe deutſcher Offiziere oder, wie 
es der franzöſiſche Kapitän Ruby tut, dem Glück zuzu⸗ 
ſchreiben. . 


Bei Beginn des Bürgerkrieges (im Februar 1918) 
erſcheint Budenny mit einer berittenen Partiſanenabteilung 
am Don, um Ende Auguſt desſelben Jahres bereits ein 
Regiment von 1500 Säbeln zu befehligen. Unter 
ſtändigen Kämpfen entwickelt ſich die Kavallerietruppe Bu⸗ 
dennys zur Brigade, zur Diviſion, zum Korps und ſchließlich 
(im November 1919) auf Stalins Initiative zur 1. Reiter» 
armee. Im Beſtande der X. Roten Armee verteidigt Bu⸗ 
dennys Reiterei vom September 1918 — März 1919 das von 
den Weißen bedrängte Zarizyn (das jetzige Stalingrad). 
Im Herbſt 1919 operiert Budennys Reiterkorps in der Wo⸗ 
roneſher Richtung, ſchlägt in ungleichem Kampfe die Gene⸗ 
rale Mamontow und Schkuro und beſetzt Woroneſh. Der 
proletariſche Charakter der Roten Armee, die orgauiſatoriſche 
und erzieheriſche Arbeit der kommuniſtiſchen Partei, der Bu⸗ 
denny im März 1919 beitritt, das zielbewußte Zuſammen⸗ 
arbeiten Budennys mit einem der beſten Schüler Lenins, dem 
Metallarbeiter Woroſchilow (zur Zeit Kriegskommiſſar 
der Sowjetunion) — alle dieſe Bedingungen förderten im 
Verein mit ſeinen perſönlichen Eigenſchaften die ſchnelle Ent⸗ 
wicklung Budennys zum Feldherrn. Im Kampfe gegen 
General Denikin (die glänzenden Operationen in Südruß⸗ 
land gegen die Generale Pokrowſky, Marontow, Schkuro, 
Pawlow; die Kämpfe um Roſtow am Don, Tagonrog uſw.); 
in den Gefechten in der Ukraine gegen die polniſchen Ar⸗ 
meen; beim Durchbruch der polniſchen Front, der den Rück⸗ 
zug der Polen aus der Ukraine zur Folge hatte, und endlich 
bei der Vernichtung der Wrangel⸗Armee in der Krim — 
kurz, überall hat Budenny ih als Reiterführer großen 
Formats bewährt. Hatte die Kavallerie ſich früher auf 
die Aufklärung, die Attacke und die Verfolgung des Gegners 
auf verhältnismäßig geringe Entfernungen beſchränkt, ſo be⸗ 
wieſen die Operationen der Budenny⸗Reiterei, daß große 
Kavallerie⸗Einheiten über eine mächtige Durchſchlags⸗ 
a die fie zu jelbftändigem Vorgehen 

efähigt. 


Im Jahre 1923 wird Budenny zum Gehilfen des Ober⸗ 
kommandierenden für die Reiterei ernannt. Für ſeine aktive 
Teilnahme am Kampf gegen die Streitkräfte der Gegen⸗ 
revolution iſt Budenny dreimal mit dem Orden der Roten 
Fahne, ſowie mit zwei Orden der Roten Fahne auf Säbel 
und Revolver dekoriert worden. Seine dem Ausbau und 
der Vervollkommnung der Roten Armee gewidmete Tätig⸗ 
keit ſetzt Budenny nunmehr als Glied des Kriegs⸗ 
rats der Sowjetunion und als Inſpektor der Rei⸗ 
terei fort. Als Glied des Kollegiums des Volkskommiſ⸗ 
fartats für Landwirtſchaft iſt Budenny darum bemüht, die 
arg daniederliegende Pferdezucht und Pferdehaltung im 
Intereſſe der Landwirtſchaft und der Armee zu heben. Trotz 
ſeiner angeſtrengten Berufstätigkeit iſt Budenny als ſieben⸗ 
undvierzigjähriger Mann in die Generalſtabsakade⸗ 
mie eingetreten, die er 1932 abſolviert hat.“ 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 9. Mai 1933. 
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Thorn + 0,57, Fordon + 0,58, Cul 0,50, Graudenz + 0,6 
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2. Blatt. 


Bommerellen. 


2. Mai. 


Die pommerelliſche Landwirtſchaft im April d. Is. 


Für den Verlauf der Feldarbeiten war die Witterung 
im April vorteilhaft, nicht jedoch für die Vegetation. Ge⸗ 
genüber dem März hat ſich daher der Stand der Winter⸗ 
ſaaten verſchlechtert. Die Beſtellung der Acker mit Gemüſe, 
die bei ſchönem Wetter in den letzten Märztagen begonnen 
wurde, wurde auf trockenem und gehörig vorbereitetem Bo⸗ 
den überwiegend ſchon in der erſten Hälfte des Berichts⸗ 
monats erledigt, indeſſen machten dieſe Saaten infolge der 
Trockenheit und Kälte keine Fortſchritte. Gleichzeitig wur⸗ 
den die Zuckerrübenſaaten und Kartoffelpflanzungen aus⸗ 
geführt. Die Entwicklung von Klee und Wieſen iſt wegen 
der Kälte faſt gar nicht vorwärtsgegangen. 

Auf den Getreidemärkten trat eine weitere Preis⸗ 
erhöhung ein, freilich nur in bezug auf Weizen. Roggen 
und Gerſte behielten ihren im Vormonat erreichten Preis⸗ 
ſtand, Hafer dagegen zeigte eine ziemlich erhebliche Ermäßi⸗ 
gung. 

Die Notierungen für Baconſchweine wieſen im Preiſe 
für Ware 1. und 2. Klaſſe ziemlich bedeutende Unterſchiede 
auf. Von den Baconſchlächtereien wird nämlich in erſter 
Linie das allerbeſte Material angekauft, da es ihnen darum 
geht, zwecks Erzielung der höchſten Preiſe möglichſt ganz 
einwandfreies Material zu erſtehen. 

Auf den Märkten für ilchfabrikate herrſchte im 
Berichtsabſchnitt eine verhältnismäßig ſehr erhebliche Bele⸗ 
bung, insbeſondere hatte Butter aller Gattungen eine Preis- 
ſteigerung. Der Preis für Butter 1. Gattung ſtieg in den 
genoſſenſchaftlichen Großhandlungen auf 4—4,50 Zloty; er 
erhöhte ſich von Tag zu Tag, bis zu den Feiertagen. Der 
Monatsabſchnitt nach den Feſttagen verlief faſt verkehrslos. 
Infolge der geſtiegenen Vorfeſtpreiſe ſahen die Käufer von 
Erwerbungen ab und warteten auf einen Preisnachlaß, um 
ſo mehr, als nichts auf ein Verbleiben der Preiſe auf der 
bisherigen Höhe ſchließen ließ. Gegen Ende des Monats 
trat dann auch angeſichts des Fallens der Preiſe eine grö⸗ 
ßere Belebung ein, die den normalen Stand herbeiführte. 

Der ſonſt in der Berichtsperiode gewöhnlich herrſchende 
lebhafte Verkehr in der Kartoffelbranche exiſtierte diesmal 
faſt gar nicht, und zwar deshalb, weil infolge der durch die 
Abnehmerſtaaten gemachten rieſigen Einfuhrſchwierigkeiten 
der Tranſite durch 
Deutſchland, der Export ſich in keiner Weiſe lohnte. 

Die letzten, für die Landwirtſchaft Erleichterungen brin⸗ 
genden Verordnungen betr. die Hypothekenlaſten, die 
Schlichtungsämter und die Rentenanſiedlungen, ſind von den 


pommerelliſchen Landwirten mit Befriedigung aufgenommen 


® 


worden. 


iR 


Sraudenz (Grudziadz). 


Geſuche um Genehmigung um Schußwaffenbeſitz und 
tragen. Amtlich wird nochmals darauf hingewieſen, daß 
infolge der Verordnung des Innenminiſters vom 23. 3. 33, 
betr. die Erlaubniserteilung zum Waffenbeſitz ete, die An⸗ 
gelegenheit der Legaliſierung des Schußwaffenbeſitzes mit 
Rückſicht darauf, daß die bisher geltenden Beſtimmungen 
eine Genehmigung für den Schußwaffen befitz nicht erfor⸗ 
derlich machten, beſondere Wichtigkeit beſitzt. Anträge auf 
Erlaubnis zum Tragen, ſowie zum Beſitz einer Schußwaffe 
überhaupt ſind in den Landkreiſen an die Kreisſtaroſtei, 
in der Stadt Graudenz an die Burgſtaroſtei (Staroſtwo 
Grodztie), die ſich ebenfalls im Landratsamtsgebäude befin⸗ 
det, bis zum 21 Mai d. J. zu richten. Den Geſuchen ſind 
Stempelmarken im Werte von 10 Zloty, eine Photographie, 
ſowie eine genaue Beſchreibung der Schußwaffe (Syſtem, 
Kaliber und Waffennummer) beizufügen. Wer kein Geſuch 
um Genehmigung des Waffenbeſitzes einreicht, hat ſich der 
etwa in ſeinem Beſitz befindlichen Schußwaffe zu entledigen. 
Zuwiderhandlungen gegen die neue Verordnung ziehen 
Arreſt bis zu ſechs Monaten oder Geldbuße bis zu 5000 Zloty 
nach ſich. 


Eine ärztliche Sportberatungsſtätte iſt dank dem Ent⸗ 
gegenkommen der Krankenkaſſe in deren Gebäude, 2. Stock, 
auf die Bitte des Komitees für phyſiſche Ertüchtigung uſw. 
eingerichtet worden. Die Aufgaben der Stätte find u. a.: 
Erteilung von fachlichen Ratſchlägen an Übende nach deren 
vorangegangenen ärztlichen Unterfuhung; Prüfung und Be⸗ 
urteilung der Fähigkeit zur Ausübung in den einzelnen 
Sportarten; ſtändige Beurteilung und Kontrolle der Sport⸗ 
betätigung für die Geſundheit der einzelnen Übenden, wie 
auch der Arbeit der einzelnen Klubs vom ärztlichen Stand⸗ 
punkte aus; Begutachtung der Übungsprogramme für die 
phyſiſche Entwicklung der Kinder und älteren Jugend. Die 
Unterſuchungen und Raterteilung ſind unentgeltlich; ſie 
ſollen im Sommerzeitraum viermal in der Woche erfolgen: 
Montags, Dienstags, Donnerstags und Freitags von 14 bis 
16 Uhr. An einem Tage können nicht mehr als fünf Per⸗ 
ſonen unterſucht werden. Das Recht, ſich unterſuchen zu 
laſſen, haben ſämtliche Übenden und den Sport ſtändig Be⸗ 
treibenden. Zwecks Organiſierung der neuen Einrichtung 
werden die Leiter aller ſportlichen Vereine in Graudenz ge⸗ 
beten, daß ſie bis zum 10. Mai, 14 Uhr, dem ſtädtiſchen Ko⸗ 
mitee für phyſiſche Ertüchtigung uſw. die Namensliſten ihrer 
aktiven Mitglieder mitteilen möchten. Jeder Unterſuchte 
erhält feine ſüß. Geſundheitskarte. Ohne den Be⸗ 
ſitz dieſer Karte ſoll in Zukunft niemand zur Teilnahme an 
den Wettbewerben des genannten Komitees zugelaſſen weis 
den. 


Tod im Waſſer. Am Ufer eines Sees in Weißheide 
(Bialybor), Kreis Graudenz, bemerkte am Sonnabend ein 
vorübergehender Arbeiter ein Brot enthaltendes Bündel und 
daneben ein Jackett. Es wurde ſofort die Polizei in Piasken 
(Piaſti) benachrichtigt, die feſtſtellte, daß auf dem See kiel⸗ 
oben ein primitiv gezimmerter Kahn ſchwamm. Weitere 
Nachforſchungen förderten dann nach mehrſtündiger Dauer 
die Leiche eines dort Ertrunkenen ans Tageslicht. Es war 
diejenige des Kleinlandwirts und Pächters dieſes Sees 
Szezepan Skopinſki aus Weißheide. Er war am Mor⸗ 
gen dieſes Tages mit dem Kahn auf den See gefahren, um 
Binſen und ſonſtiges Unkraut zu beſeitigen. Dabei hat er 
ſich wahrſcheinlich zu weit über die Kahnwand geneigt, ſo 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 10. Mai 1923. 


daß das Fahrzeug kenterte, Skopiöfki ins Waſſer ſtürzte und 


ertrank. Der Verunglückte, der 48 Jahre alt war, hinter⸗ 
läßt ſeine Ehefrau und vier Kinder. * 


* Ein Zuſammenſtoß zwiſchen der Taxe PM 52927 und 
einem radfahrenden 13jährigen Knaben namens So bezak, 
wohnhaft Droga Lakowa (Wieſenweg) 102, trug ſich am 
Sonntag zu. Dabei erlitt der Radfahrer, zugleich mit ſeinem 
mitfahrenden Bruder, unbedeutende körperliche Beſchädt 
gungen. 


X Alarmiert wurde Sonntag nachmittag gegen 3.30 Uhr 
die Feuerwehr. Marienwerderſtraße (Wybickiego) 6/8 
war in einem Kellerlichtſchacht liegendes Stroh, wahrſchein⸗ 
lich durch eine hineingefallene noch brennende Zigarette, in 
Brand geraten. In wenigen Augenblicken konnte die Wehr 
das Feuer löſchen und damit weitere, etwa drohende Gefahr 
abwenden. * 

— — 


Thorn (Torun). 
. Wie's am beiten paßt! 


Von einem Thorner Leſer des „Stlowo Pomorſkie“ er⸗ 
halten wir folgende Zuſchrift: 

Das hier erſcheinende, durch ſeine Deutſchfeindlichkeit 
bekannte „Slowo Pomorſkie“ kann anſcheinend nicht auf die 
Belieferung mit deutſchem Bildermaterial zur effektvolleren 
Ausgeſtaltung ſeines Blattes verzichten, obwohl es mehr 
als einmal den Boykott alles deſſen, was deutſch iſt, ge⸗ 
predigt hat und noch predigt. Wie es ſeinen Leſern, die es 
anſcheinend für ſehr wenig urteilsfähig hält, dieſe „kreuz⸗ 
ritterlichen“ Bilder „ſchmackhaft“ vorſetzt, das zeigen z. B. 


ſeine beiden letzten Ausgaben Nr. 105 und 106 vom 7. und 


9. Mai. 

In der letzten Nummer erſchien ein Bild mit der Unter⸗ 
ſchrift: „Nicht überall in Europa iſt ... Europa. Dieſes 
Bild iſt nicht aus Afrika, ſondern aus Mitteleuropa, wo 
in einzelnen Ortſchaften die Dächter noch nicht mit Stroh, 
ſondern mit Schilfgras gedeckt ſind. Auf dem Bilde ſehen 
wir die Arbeiter beim Bau eines ſolchen primitiven Daches 
in einer beſtimmten Ortſchaft ... Deutſchlands. Im Lande 
des Fortſchritts und der „Ziviliſation“ iſt dies ein ziemlich 
ungewöhnliches Bild.“ 

In der Nummer 105 ſah man ein Bild „Effektvolles⸗ 
Feuerwerk. Welche ſchönen Effekte man mit Feuerwerk 
erzielen kann, zeigt obenſtehendes Bild“. Hier ſtand aber 
wohlweislich nicht darunter, daß dies das Rieſenfeuerweck 
am 1. Mai, dem „Tage der nationalen Arbeit“ in Deutſch⸗ 
land war und daß dies ein Feuerwerk war, wie es in 
Europa bisher noch nicht gezeigt worden iſt. 

Einmal ſoll Deutſchland alſo lächerlich gemacht werden, 
obwohl es der Redaktion ſicherlich bekannt iſt, warum in 
gewiſſen waſſerreichen Landſtrichen Deutſchlands die 
Dachbedeckung ländlicher Bauten mit Schilfgras erfolgt 
(weil es dies hier in größeren Mengen und billiger zu 
haben gibt als Stroh), das andere mal will man aber nicht 


eingeſtehen, daß Deutſchland auch in anderer Beziehung 


führend in der Welt daſteht. Darum läßt man ſeine Leſer 
einfach darüber im Unklaren. Wie's am beſten paßt! 


Geſpannt find wir nur darauf, wann das „Skowo Po⸗ 


morſkie“, das doch auch für den Boykott deutſcher Filme, 
ſelbſt wenn ſie in franzöſiſcher oder engliſcher Faſſung er⸗ 
ſcheinen, ſo lebhaft eingetreten iſt, nun endlich ſelbſt das 
Bildmaterial der reichsdeutſchen Verlage boykottieren wird. 
Was nützt das Geſchrei, wenn nichts dahinter iſt, nicht wahr? 
Konſequent muß man ſchon ſein und wenn man Kaufleuten 
und Kinotheatern das Geſchäft verdirbt, ſollte man als 
„Führer“ ſelbſtverſtändlich auch darauf verzichten, mit 
deutſchen Bildern ſein Blatt zu ſchmücken und reichhaltiger 
zu geſtalten! Und wenn's auch zum Schaden des eigenen 
Geldbeutels geſchieht! * * 


\ = Die Obſtbaumblüte ſteht nach den warmen Nieder⸗ 
ſchlägen der letzten Tage in voller Pracht. * 


E Anrudern. Bei drückend heißer Temperatur er⸗ 
öffnete der Ruder-Verein „Thorn“ am Sonntag offiziell 
ſeine Sportſaiſon durch eine Paradeauffahrt ſämtlicher 
Boote vor den Klubhäuſern, die um 10 Uhr vormittags 
ſtattfand. An den ſportlichen Teil ſchloß ſich ein Herren⸗ 
frühſchoppen an. In den Abendſtunden kam man in den 
Geſellſchaftsräumen des „Deutſchen Heims“ zu einem ge⸗ 
ſelligen Beiſammenſein mit den Damen des Vereins zu⸗ 
ſammen. * * 


* Echo des Briefträgermordes. Die Witwe Golus aus 
der Graudenzerſtraße (ul. Grudziadzka), die den ſpäteren 
Raubmörder Edward Moſſakowſki in einem möblierten 
Zimmer aufgenommen hatte, ohne ſich ſeine Perſonal⸗ 
papiere vorlegen zu laſſen, war wegen dieſer Unterlaſſung 
im Verwaltungsſtrafverfahren von der Burgſtaroſtei zu 
14 Tagen Arreſt verurteilt worden. Dieſelbe Behörde hatte 
die Hausbeſitzerin Frau Roeder, die die Anmeldung des 
neuen Untermieters annahm, gleichfalls ohne ſich die Pa⸗ 
piere vorlegen zu laſſen, zu 500. Zloty Geldſtrafe und 
30 Tagen Arreſt verurteilt. Beide Frauen legten hier⸗ 
gegen Berufung ein und beantragten gerichtliche Entſchei⸗ 
dung. Das Bezirksgericht ſetzte als Strafen für Frau 
Golus 10 Ztoty und für Frau Roeder 25 Zloty feſt. * * 


v Daß Thorner Appellationsgericht als Reviſions⸗ 
inſtanz beſchäftigte ſich dieſer Tage mit der Sache des 
Knechtes Felix Czyzniewſki, der, wie erinnerlich ſein 
dürfte, ſeine Brotgeber Jan und Johanna Lewandowſki 
in Sokola Gora bei Briefen ermordete. Die Vor⸗ 
geſchichte iſt kurz folgende: Der bei Lewandowſki als Knecht 
angeſtellte 20jährige Czyzniewfki verliebte fi in die Tochter 
und wollte ſich mit ihr verheiraten. Da er mit ſeinem An⸗ 
trag abgelehnt und außerdem ſeiner Stelle enthoben wurde, 
ſchwor er Rache. Er beſchaffte ſich einen Revolver und gab 
auf den im Stall befindlichen Lewandowſki, nachdem er die⸗ 
ſen nochmals, aber wieder ergebnislos um die Hand der 
Tochter gebeten hatte, einen Schuß ab, durch den Lewandowſfki 
auf der Stelle getötet wurde. Der Mörder lief dann in die 
Wohnung und erſchoß auch die Ehefrau des Getöteten. 
Hierauf gab er noch auf den Nachbarn Rychlieki einen 
Schuß ab und ſchlug dem hochbejahrten Joſef Lewandowſki 
mit einer Hacke über den Kopf. Schließlich ließ er Jözefa 


Nr. 106. 


Lewandowfka unter Todesandrohung ſchwören, daß ſie nach 
keinem anderen Manne Ausſchau halten werde. Das Ge- 
richt erſter Inſtanz hielt den Angeklagten des zweifachen 
Mordes und zweimaligen Mordverſuchs für ſchuldig und 
verurteilte ihn zu einer Geſamtſtrafe von 10 Jahren Ge⸗ 
fängnis. — Infolge der eingelegten Berufung wanderte die 
Sache vor das Appellationsgericht, welches den Angeklagten 
zwecks Unterſuchung ſeines Geiſteszuſtandes auf die Dauer 
von 6 Wochen dem Gefängnisſpital in Graudenz zu über⸗ 
weiſen beſchloß und aus dieſem Grunde die Verhandlung 
vertagte. * 


Wegen Zinswuchers nahm der Kaufmann Borus aus 
Culmſee vor dem Gericht in Thorn auf der Anklagebank 
Platz. Borus lieh ſeinerzeit dem Taxibeſitzer Alexander 
Filipezak 900 Ztoty und nahm dafür einen Wechſel über 
1000 Zloty in Empfang. Filipczak erſtattete nach Bezahlung 
der ganzen 1000 Zloty Strafanzeige wegen Zinswuchers und 
ſo wanderte Borus auf die Anklagebank des Bezirksgerichts. 
Die Verhandlung wurde zwecks Zeugenverhörs bis zum, 
11. d. Mts. vertagt. * 2 


v Brandftifter vor Gericht. Das Thorner Appellations- 
gericht als Reviſionsinſtanz verhandelte dieſer Tage gegen 
den Arbeiter Alfred Szepiolkowſki aus Oxhöft bei 
Gdingen, den das Bezirksgericht in Gdingen wegen In⸗ 
brandſetzung des väterlichen Schuppens, der mit 5000 Zloty 
verſichert war, in erſter Inſtanz zu 1 Jahr und 2 Monaten 
Gefängnis verurteilt hatte. Die Berufungsverhandlung 
endete mit der Beſtätigung des erſtinſtanzlichen Urteils. ** 


E Zwei Waldbrände. Im Bezirk der Förſterei Rudak 
auf dem linksſeitigen Weichſelufer entſtand Donnerstag 
nachmittag ein Waldbrand, der mit Hilfe der örtlichen Be⸗ 
völkerung niedergehalten und erſtickt werden konnte, ſo daß 
etwa nur 4 Hektar Moos verbrannten. Das Feuer iſt ver⸗ 
mutlich durch einen Zigaretten⸗ oder Streichholzreſt ent⸗ 
ſtanden. — Erheblichen Schaden dagegen richtete ein 

zweiter Waldbrand an, der Sonnabend nachmittag im 
Jagen 64 der Förſterei Choragiewka, Oberförſterei Schirpitz 
(Cierpiſzewo)), alſo in der Nähe des Artillerie⸗Schieß⸗ 
platzes ausgekommen war, und zwar durch Funkenflug aus 
einer Lokomotive. Da die örtlichen Kräfte zu einer Be⸗ 
kämpfung nicht ausreichten, wurde die Thorner Feuerwehr 
gegen 1% Uhr alarmiert, die erſt kurz vor 6 Uhr zurück⸗ 
kehrte. Es verbrannten hier etwa 18 Hektar 80—90 jährigen 
Kiefernbeſtandes ſowie einige Partien 5- und 25jährigen 
Baumbeſtandes. ** 


v Zuſammenſtoß zwiſchen Fuhrwerk und Straßenbahn. 
Als Jerzy Malinowſki aus Rudak am Montag vormittag 
mit einem Zweiſpännerfuhrwerk durch die Katharinenſtraße 
(Sw. Katarzyny) fuhr, wurden die Pferde beim Anblick einer 
in Richtung Stadtbahnhof fahrenden Elektriſchen ſcheu und 
drängten ſo ungeſtüm zur Seite, daß die Wagendeichſel in 
die Glasſcheibe des Vorderperrons drang und ſie vollſtän⸗ 
dig zertrümmerte. Glücklicherweiſe ſind hierbei Perſonen 
nicht zu Schaden gekommen. Nur das eine “Pferd erlitt 
Verletzungen durch Glasſplitter. * * 


v Einen Selbſttötungsverſuch unternahm am Sonn⸗ 
abend ein Dienſtmädchen aus Thorn. Die Lebensmüde, die 
Eſſigeſſenz zu ſich genommen hatte, wurde von der alar⸗ 
mierten Rettungsbereitſchaft nach dem Stadtkrankenhaus 
gebracht. Die Beweggründe zu dieſer Verzweiflungstat 
ſind unbekannt. * 


E Die letzten Polizeiberichte verzeichnen zehn Dieb- 
ſtähle, von denen zwei inzwiſchen aufgeklärt wurden, drei 
Unterſchlagungen, 28 übertretungen polizeilicher Verwal⸗ 
tungsvorſchriften, eine Zuwiderhandlung gegen handels⸗ 
adminiſtrative Beſtimmungen, zwei Schlägereien und die 
Verletzung eines Paſſanten durch den Biß eines Hundes. — 
Ferner wurden in den letzten Tagen in Polizeiarreſt ge⸗ 
nommen: eine Perſon wegen Gelddiebſtahls, eine wegen 
Körperverletzung, eine unter dem Verdacht eines Einbruchs⸗ 
diebſtahls und vier unter ſittenpolizeilichem Verdacht. * * 

* 


= Aus dem Landkreiſe Thorn, 8. Mai. Ein folgen⸗ 
ſchwerer Streit entſtand neulich nachmittag zwiſchen 
den Arbeitern Alojizy Dzierneeki und Makſymiljan 
Kowalſki in Hermannsdorf (Skape). Letztgenannter 
erhielt dabei zwei Meſſerſtiche in die Seite, * er tags 
darauf im Kreiskrankenhaus in Culmſee erlag. ziernecki 
und ſein Schwager Kowalſki wurden verhaftet und 
Gerichtsbehörde zur Dispoſition geſtellt. 


Graudenz. 


A.BERTRAM| Arnold Kriedte 
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Sicherheitsschlösser. 


EmilRomey 


verkauft 


zu ſehen. 


junge Burſchen unternahmen. 


Der Sener endent 
in der Diözeſe Culm⸗Graudenz. 


In den Tagen vom 26. April bis 2. Mai hat General⸗ 
ſuperintendent D. Blau den Gemeinden des Kirchenkreiſes 
Culm⸗Graudenz einen Beſuch abgeſtattet. In den meiſten 
Gemeinden was es ſein erſter Beſuch. Um ſo größer war 
die Freude, den oberſten Hirten des Kirchengebiets bei ſich 
Die geſchmückten Gotteshäuſer und die darin 
zahlreich verſammelten Gemeindeglieder und ihr andächtiges 
Lauſchen auf die Worte ihres Biſchofs waren der ſichtliche Be⸗ 
weis ihrer Freude 

Generalſuperintendent D. Blau hat in unſerer glau⸗ 
bensernſten Zeit den Gemeinden Stärkung, Rat und Mah⸗ 
nung gebracht, wie er auch gern die beſonderen Nöte der ein⸗ 
zelnen Gemeinden entgegengenommen hat. Sein Beſuch 
wird von nachhaltigem Eindruck ſein. 


d Gdingen (Gdynia), 7. Mai. 
in ſeiner Wohnung in der Johannesſtraße der Gendarmerie⸗ 
kapitän J. Kryzak, indem er ſich erſchoß. Der Beweg⸗ 
grund ſollen Familienzwiſtigkeiten ſein. 

Ein tragiſches Ende nahm eine Bootfahrt, die vier 
Der 155jährige Graczyk 
verſuchte mit einem Ruder einen auf dem Waſſer ſchwim⸗ 
menden Gegenſtand zu erreichen und fiel hierbei ins Waſſer, 
während das Boot kenterte und auch die übrigen drei In⸗ 
ſaſſen ins Waſſer ſtürzten. Graczyk ging fofort unter, 
während die anderen ſich retten bzw. gerettet werden 
konnten. Alle Verſuche, Graczyk zum Leben zurückzurufen, 
blieben erfolglos. 

Eine neue Schiffsverbindung iſt von der Geſellſchaft 
Bergenske Baltic Transport zwiſchen Gingen und 
Rotterdam hergeſtellt worden. Die een werden 
alle 7 Tage verkehren. 

Feuer entſtand geſtern in der Wohnbaracke des Joh. 
Kreft in der Danzigerſtraße, wo auf dem Boden aufge⸗ 
ſpeichertes Brennmaterial auf bis jetzt unaufgeklärte Weiſe 
in Brand geraten war. Das Feuer konnte bald 7... fd 


" Ne Gchulanmeldungen in Radziontan. | sie: ener eintetuns Ttoen de Namen der Schulanmeldungen in Radzionkau. 
Aufſtändiſche bedrohen deutſche Eltern. 


Wir leſen in der „Kattowitzer Zeitg.“: In der Ge⸗ 
meinde Radzionkau haben ſich anläßlich der Um⸗ 
meldungen von Kindern aus der polniſchen 
Schule in die Minderheitsſchule recht eigenartige 
Vorkommniſſe abgeſpielt. Bei allen deutſchen Erzkehungs⸗ 
berechtigten, die ſich Formulare für die Ummeldung ab⸗ 
holten, erſchienen am nächſten Tage Aufſtändiſche, die 
verſchiedene Drohungen ausſtießen und Zettel zurück⸗ 
ließen, auf denen ſtand, daß das polniſche Kind in die 
polniſche Schule gehöre (wogegen niemand etwas ein⸗ 


zuwenden hat. Anm. d. Red.) und daß niemand ſein Kind 


den Deutſchen verkaufen ſolle (auch richtig, nur gegenüber 
deutſchen Eltern ſehr geſchmacklos und deplaciert). Man 
ſtaunte im übrigen, mit welcher Sicherheit die 
Aufſtändiſchen diejenigen Eltern heraus⸗ 
fanden, die Formulare abgeholt hatten. Sie dürſten 
gute Inſormationen haben! 

Am Donnerstag begaben ſich die deutſchen Erziehungs⸗ 
berechtigten nach der Schule, in der die Ummeldungs⸗ 
kommiſſion tagte. In dieſer Kommiſſion war nicht ein 
einziges deutſches Mitglied. Auf den abgeholten 
und ſchon vorher von den Mitgliedern der beutſchen Schul⸗ 
kommiſſion ausgefüllten Formularen konnte man die 
Ummeldung von mindeſtens 150 Kindern aus 
der polniſchen Schule in die Minderheitsſchule erwarten. 
Obwohl die bereits ausgefüllten Formulare nur ab⸗ 
zugeben, bzw. von der Kommiſſion nur entgegenzunehmen 
waren, wurden in der zur Ummeldung vorgeſchriebenen 
Zeit von 8 bis 9 uhr vormittags nur etwa 10 Er⸗ 
ziehungs berechtigte vorgenommen. Man be 
ſchäftigte ſich mit jedem Formular ſehr eingehend und hatte 
dann eine Menge von Beanſtandungen. So verlangte man 
z. B., daß der Straßenname „kopalniana“ mit einem 
großen und nicht mit einem kleinen Anfangsbuchſtaben ge⸗ 
ſchrieben wird. Ahnliche Beanſtandungen erſolgten bei den 
Ortsnamen. Man forderte z. B. anſtelle eines y ein i und 
ähnliche Anderungen. Die Erziehungsberechtigten gingen 
nach Hauſe, um die Anderungen vorzunehmen. Als ſie 
ledoch zurückkehrten, war die einſtündige Friſt zur Um⸗ 
meldung bereits abgelaufen. 

Außerhalb des Lokals, in dem die Kommiſſton tagte, 
hatten ſich inzwiſchen andere Dinge zugetragen. Gegen 
249 Uhr erfhienen etwa 20 Aufſtändiſche, zum 
Teil in Uniform, und nahmen im Schulhof, in den 
Treppenfluren und vor dem Schulgebäude Aufſtellung. 
Die deutſchen Erziehungsberechtigten wurden von den Auf⸗ 
ſtändiſchen, zum Teil mit Drohungen, aufgefordert, 
die Anträge zurückzunehmen. Da ſich aber niemand ein⸗ 
ſchüchtern ließ, wandten fie Gewalt an und drängten die 
deutſchen Erziehungsberechtigten aus dem Schulhauſe. 
Einige Erziehungsberechtigte begaben ſich zur Polizei, 
um Schutz zu fordern, jedoch war inzwiſchen der ein⸗ 
ſtündige Ummeldungstermin vorbei. 

Am Freitag war die Kommiſſion duldſamer. Es wurde 
nicht mehr ſo viel 9 und ſchließlich kamen auch 
alle an die Reihe. Als ſie aber durch den Schulhof nach 
Hauſe gingen, wurden fie von Aufſtändiſchen, die dort Auf⸗ 
ſtellung genommen hatten, beſchimpft und mißhandelt. 

Die deutſche Bevölkerung iſt über dieſe unwürdigen 
Vorfälle in begreiflicher Erregung. Sie wird es niemals 
begreifen, warum fie bei der Vertretung des ihr zuſtehen⸗ 
den Rechtes, ſo behandelt 5 


Auch in RE 7 
haben mehrere deutſche Erziehungsberechtigte schriftliche 
Anträge auf Umſchulung ihrer Kinder geſtellt. Mehrere 
Anzeichen laſſen nun darauf ſchließen, daß die unter⸗ 
zeichneten Formulare der Erziehungsberechtigten in un⸗ 
berufene Hände gelangt ſind. Von ſeiten der deutſchen 
Eltern wird eine Abordnung bei der Minderheitsſchul⸗ 
kommiſſion in Eichenau vorſtellig werden, um gegen dieſes 
Vorgehen Beſchwerde dee 


* 


In Siiefengense 


wurden Flugblätter angeklebt, die Drohungen 1 gen 
die deutſchen Eltern, die ihre Kinder in die deutſche 
Schule ummeldeten, enthalten. Die Kinder, . — es, ſeien 
für Silberlinge Hitlers und Judas verkauft worden. Nach 


Selbſtmord beging 


werden. Der entſtandene Sachſchaden beträgt etwa 400 
Zo 


ty. 
Schwer beſtohlen wurde der Tiſchler A. Kali⸗ 


nowſki, als er für kurze Zeit ſeine Wohnung verlaſſen 
hatte. 
und anderes im Geſamtwerte von etwa 300 Ztoty. Alle 
ſofortigen Nachforſchungen nach den Tätern blieben er⸗ 
folglos. 

p. Neuſtadt (Weiherowo), 8. Mai. Auf dem teten 
Wochenmarkt koſteten Kartoffeln 2,50, Saatfartoffeln 
3,00, Ferkel 10 — 16 Zloty das Stück, Eier "1,00 — 1,10, But⸗ 
ter 1,30 — 1,50 Zloty. f 

p Neuſtadt (Wejherowo), 8. Mai. In dem Gutsdorfe 
Rekau wurde von einem vierſpännigen Gefährt ein Kind 
von 2½ Jahren, welches unbemerkt auf der Straße ſpielte, 
überfahren und getötet. Eine polizeiliche Unterſuchung er⸗ 
gab die Nichtſchuld des Wagenführers. 

f. Strasburg (Brodnica), 8. Mai. Dem Anton Wo⸗ 
iniakowſki aus dem Kreiſe Rypin wurde fein Fahr⸗ 
rad geſtohlen, als er es vor der Güterabfertigung an 
der Bahn ſtehen gelaſſen hatte. 

Wegen Veranſtaltung von Glücksſpielen 
wurde am Donnerstag der Theodor Stankiewiez von der 
Polizei feſtgenommen. 

x Zempelburg (Sepölno), 8. Mai. 
deutſcher Katholiken in Polen, Ortsgruppe Zempel⸗ 


burg, veranſtaltete am vergangenen Sonntag abend im 
katholiſchen Vereinshauſe eine Theatervorſtellung, die ſich 


eines regen Beſuches ſeitens der Mitglieder und Freunde 
des Vereins erfreute. Zur Aufführung gelangte das be⸗ 
kannte vieraltige Schauſpiel „Die Mühle im heimlichen 
Grund“ von H. Stötter. Das Zuſammenſpiel der einzelnen 
Kräfte war hervorragend, das Gebotene ging weit über 


den Rahmen einer Dilettantenvorſtellung hinaus und ver⸗ 
dient für die Mitwirkenden und den Leiter der Aufführung 


volle Anerkennung. Die Dekorationen der einzelnen 
Szenen ſowie die Lieder und Tänze der ſtilecht koſtümierten 
jugendlichen „Pußtatöchter“ fügten ſich dem Ganzen würdig 
ein, ſo daß der Beifall, der am Schluß der Vorſtellung er⸗ 
folgte, ein wohlverdienter war. 


dieſer „erhebenden“ Einleitung ſolgen die Namen der 

Eltern, die ihre Kinder umgemeldet haben. Die Flug⸗ 

blätter ſind unterſchrieben von den „wachſamen Polen“. 
* 


Die gleiche Zeitung berichtet u. a. noch über folgende 
„Heldentaten“: 


Mit Sprengbomben gegen 
Beamten. 


Am Abend des 3. Mai, gegen 10 Uhr, erſchien vor 
dem Hauſe des Beamten der Balleſtremſchen Verwaltung 
Alois Neumann aus Ruda eine Gruppe von mehreren 
Perſonen, die zunächſt in der Neumannſchen Wohnung die 
Fenſterſcheiben einſchlugen und dann in den Hof 
eindrangen. Dort brachten ſie dicht an der Mauer einen 
Sprengkörper zur Exploſion. Zum Glück wurde 
dabei niemand verletzt. Bisher konnten die Urheber des 
Anſchlages noch nicht ermittelt werden. 


Weil ſie deutſch ſprachen. 


Auf den 16jährigen Ernſt Czech aus Königshütte 
und ſeinen Freund Schön wurde am Donnerstag nach⸗ 
mittag in Bismarckhütte ein Überfall verübt. Die 
beiden jungen Leute unterhielten ſich auf der Konopnicka⸗ 
ſtraße in deutſcher Sprache, als plötzlich ein Mann 
an ſie herankam und Czech mit einem Stock mehrere 
Hiebe auf den Kopf und auf den rechten Arm, den er 
zum Schutze vorhielt, verſetzte. Cz. erlitt Verletzungen 
und hat der Polizei von dem Überfall Meldung erſtattet. 

8 


Scheibenſtürmer in Olſau. 


In der Nacht zum 3. Mai wurden durch unbekannte 
Täter mehrere ſchwere Steine durch die Fenſter in die 
Wohnung des Landwirts Joſef Krakowka in Olſau, 
der als Minderheitsangehöriger bekannt iſt, geſchleudert. 
Perſonen kamen, obwohl ſie in dem betreffenden Raume 
übernachteten, zum Glück nicht zu Schaden. Die Steine 
wurden jedoch mit derartiger Wucht geſchleudert, 
daß nicht nur alle Scheiben in Trümmer gingen, ſondern 
ſogar zwei Fenſter mitſamt den Rahmen her⸗ 
ausgeriſſen wurden. 


einen deutſchen 


* 
Wie ein Eiſenbahnaſſeſſor den Nationalfeiertag 
beging. 


Am 3. Mai wurde nachmittags um 13.30 Uhr in 
Kattowitz ein Überfall auf die Wohnung des Wilhelm Box 
auf der Plebiscytowa 18 ausgeführt. Da der Wohnungs⸗ 
inhaber gerade abweſend war, drangen der Eiſenbahn⸗ 
aſſeſſor Jan Pawlitta, ſein Sohn und noch andere Männer 
gewaltſam in deſſen Wohnung ein, in der ſich Frau Box 
und ihr Sohn, der ein deutſches Gymnaſium beſucht, allein 
befanden. Die Frau hielt ſich in der Küche auf und eilte, 
als ſie den Lärm im Entree hörte, hinaus, um zu ſehen, 

was dort geſchah. Im Entree wurde ſie von den Ein⸗ 
dringlingen überfallen und ſchwer mißhandelt, jo daß fie 
zu Boden ſtürzte. Sie mußte ärztliche Hilfe in Anſpruch 
nehmen und liegt heute noch zu Bett. Nachdem die Täter 
den Mann der Niedergeſchlagenen nicht finden konnten, 
verließen ſie wieder die Wohnung. a 
* 


„Der Mai iſt gekommen 


Vor einem Hauſe auf der Grubenſtraße in Friedens⸗ 
hütte ſangen einige deutſche Mädchen im Alter von 6 bis 
10 Jahren deutſche Volkslieder, u. a. auch „Der 
Mai tft gekommen“. Plötzlich trat ein Auf⸗ 
ſtändiſcher an fie heran und verbot ihnen das Singen. 
In dieſem Augenblick kam der Onkel eines dieſer Kin⸗ 
der, Herr O., hinzu, der Reichsdeutſcher iſt und zufällig zu 
Beſuch hier weilt. Er ſtellte den Aufſtändiſchen deswegen 
zur Rede, wofür dieſer ihm einen Stoß verſetzte. 
Er geriet aber an die falſche Adreſſe. Herr O. verſetzte 
dem Aufſtändiſchen ſ einige Ohrfeigen, fo daß er es 
vorzog, zu verſchwinden. Kurz darauf erſchien aber der 
Aufſtändiſche in Begleitung eines Poliziſten, der ſo⸗ 
wohl Herrn O. als auch deſſen Bruder, der gleichfalls 
Reichsdeutſcher iſt, auf die Polizeiwache mit⸗ 
nahm. Bis zu Redaktionsſchluß ſind die beiden aus dem 
Polizeigewahrſam noch nicht entlaſſen, während der Auf⸗ 
ſtändiſche nach der Aufnahme eines Protokolls ſofort gehen 


Unbekannte Diebe ſtahlen ihm 2 Anzüge, Wäſche 


Der Verband 


den 7 


Aus Litauen 


Das „Memeler Dampfboot“ meldet: 

Die Deutſche Geſandtſchaft in Kowno iſt bei der 
Litauiſchen Regierung wegen der Herausſorderung der 
Firma A. Gluchowſky in Kowno vorſtellig geworden. 
Die Firma, die die Lizenz zur Herſtellung der bekannten 
deutſchen Schuhereme „Immalin“ in Litauen 
innehatte, und die ſeit Jahren in Hamburg ein großes Kom⸗ 
miſſionsgeſchäft beſaß, hatte vor dem Eingang ihrer Kow⸗ 
noer Fabrik ein Schild mit der Aufſchrift „Reichs deut⸗ 
ſchen Eintritt verboten“ angebracht. Auf Grund 
der Vorſtellung der Geſandtſchaft veranlaßte die Litaut⸗ 
ſche Regierung die fofortige Entfernung des 
Schildes und eine Beſtrafung der Schuldigen durch 
den Kommandanten, der den Inhaber mit 500 Lit Geld⸗ 
ſtrafe oder 14 Tagen Arreſt beſtraft hat. — Wie in 
dieſem Zuſammenhang verlautet, wird von ſeiten der Be⸗ 
hörden der Bonykotthetze gegen Deutſchland durch ent⸗ 
ſprechende Maßnahmen entgegengetreten werden. In 
Litauen!) 

Daß die ganze Boykottbewegung unter der jüdiſchen 
Kaufmannſchaft in Litauen nur propagandiſtiſche 
Ziele verfolgt, kann auch aus folgendem geſchloſſen wer⸗ 
den: Nach der Proklamation des Boykotts deutſcher Waren 
durch den von den jüdiſchen Verbänden gebildeten Aktions⸗ 
ausſchuß trat eine Reihe Inhaber deutſcher Firmen an ihre 
jüdiſchen Vertreter in Litauen heran und kündigte even⸗ 
tuelle Entziehung der Vertretungen und einer weiteren Be⸗ 
lieferung mit Waren an. Darauf antworteten, wie bis jetzt 
bekannt wurde, zwei bekannte Kownoer Vertreter deutſcher 
Maſſenartikel, daß die Boykottmache nur als eine vor⸗ 
übergehende Erſcheinung zu betrachten ſei und daß 
ſie ſich keinesfalls der Boykottierung anzuſchließen ge⸗ 
denken. 


Aundiunf-Brogramm. 


Donnerstag, den 11. Mai. 


Königswuſterhauſen. 

06.95: Konzert. 09.45: Wilhelm Schäfer: Aus den Anekdoten. 
2 10: 5 Ins Reich des Kaiſer Gottes von Kaffa. 12.00 

Schallplatten . 14.00: Schallplatten. 14.45: Kinderſtunde. 
15.45: Georg Rendl: „Der wandernde Tod“. 16.00: Schallplatten. 
16.30: Konzert. 17.00: Hans Teßmer: Gedenkſtunde zum 75. Ge⸗ 
burtstag Carl Hauptmanns. 17.35: Kammermuſik. 18.05: Balla⸗ 
den von rn und Loewe. 13.30: Stunde des Landwirts. 
18.50: 9 9 7 . e 2 des W Dich. 


19.00: Stunde der Nation. „D jungen 
tung und Lied der jungen ee 20.00: ine⸗ 
ſchlachten. Eine Komödie von Auguſt Hinrichs. 12.15: Tanz⸗ 


abend. 22.00: Tages- und Sportnachrichten. 22.45: Seewetter⸗ 
bericht. 23.00 — 24.00: Von Langenberg: Nachtmuſik und Tanz. 


Nönigsberg- Danzig. 
06.35 — 08.15: Kon 
14.30: Unterhaltungsmuſik. 
Danzig: Volkskundliches. 
16.30: Konzert. 19.00: 
ſender: Die Feier der jungen Front. 20.00: Tanzabend. 21.50: 
Engliſcher Sprachunterricht. 22.15: Nachrichten des Draßtloien 
Dienſtes, Sport. Anſchl.: Meiſter ihres Faches. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


11.90: Von Breslau: Konzert. 13.05 bis 
15.30: Jugendſtunde. 16.00: Von 
Von den Tieren im Volksglauben. 


06.35: Konzert. 11.50: 33 Konzert. 14.08: Schall⸗ 

platten. 16.10: Hausmuſik. 16.40: * nk. 16.55: Unterhal⸗ 

9 17.45: Kinderfunk. 18.15: Zeitdienſt. 19.00: 
tunde der Nation. Vom F Die Feier der jun⸗ 

9 Front. 20.00: Heitere Ber : Ans der Salvatorkirche: 

Max Reger⸗Gedächtnisſtunde. 

Leipzig. ö 
06.35: Konzert. 12.00: Von Breslau: Konzert. 13.15: Schallplat⸗ 


ten. 14.40: Brahms: Sonate (A⸗dur); op. 100, Nr. 2. 15.00: Be⸗ 
ſchäftigungsſtunde für die Jugend. 16.00: Konzert. 19.00: Stunde 
der Nation: Vom W — n der jungen Front. 
20.00; Stunde der Heimat. 


Warſchan. 
12.35: Sinfoniekonzert. 1 7 a ng 
ten. 17.00: Scale 18 18. vo: ie Nr Muſik. 20. ‚wo: Konzert. 


Die Liebe 7 ER pe iie Orcheſter und a 22.15: 
Lemberg: Tanzmu 23.00: Tanzmuſik. 


Brieflajten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Au 9 Anfrage die Abonnementsquittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk We 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


A. B. C. Sie ſind berechtigt, den Mietspreis, der auf den jetzt 
vom Vermieter benutzten Raum entfällt, von der Geſamtmiete ab» 


zuziehen. 

„An 3“. Wenn für Sie im Oktober 1919 eine neue 
Hypothek errichtet wurde, dann haben Sie an Kapital nur 89,25 
Bloty zu verlangen. Haben Sie aber eine für den früheren Gläu⸗ 
biger bereits eingetragen geweſene Hypothek über den fraglichen 
Betrag übernommen, dann haben Sie 462,96 Zloty zu fordern. 

Brom 100.“ Wir glauben nicht, daß Sie im Prozeß⸗ 
wege egen den fraglichen Verein etwas erreichen würden. Man 
hat Ihnen einen Rat gegeben, den Sie befolgen konnten oder auch 
nicht zu befolgen brauchten. Eine Zuſicherung, daß Sie mit einer 
Klage Erfolg haben würden, Sana nen nach Lage der Sache 
ebenſo wenig gegeben werden, wie ein Rechtsanwalt einem Klien⸗ 


ten mit apodiktiſcher Sicherheit vorher ſagen kann, daß er einen 


ihm anvertrauten Prozeß gewinnen wird. In Ibrem Falle wäre 
es praktiſcher geweſen, ſich von dem Verein vorher eine Erklärung 
geben zu laſſen, daß er im Vereinsintereſſe zur Aufklärung der 
Mitglieder den Prozeß für nötig ap und eventuell die Koſten 
übernimmt. Moraliſch iſt der Verein ſicherlich zu weiterem Ent⸗ 
gegenkommen Ihnen gegenüder verpflichtet, da Ihr Prozeß zweifel⸗ 
los verſchiedene Mitglieder vor Schaden bewahrt hat, aber ob Sie 
ihn gerichtlich zum . zwingen könnten, erſcheint uns, 
wie N recht er weifelh 

. Die allein hier in Frage kommen⸗ 
find im § 28 des deutſchen Aufwertungsgeſetzes 
vom 16. 7. 25 enthalten, der wie folgt lautet: „1. Der Aufwertungs⸗ 
betrag fit bis zum 1. Januar ei unverzinslich. Rückſtändige 
Zinſen gelten als erlaſſen. Vom 1. 18 4 1925 ab beträgt der 
Sans 1,2 ee. Hundert, vom 1. Juli 1925 ab 2,5 vom Hundert, 
vom 1. 1. 26 ab 3 v. H., und vom 1. 1. 98 ab 5. v. H. Inſoweit 
dem Sa des belaſteten Grundſtücks oder dem perſönlichen 
Schuldner über den 1. 1. 32 hinaus Stundun bewilligt iſt, erhöht 
ſich der Zinsſatz um einen Betrag, den die Reichsregierung unter 
Berückſichtigung der allgemeinen Wirtſchaftslage beſtimmt. 2. Wird 
die Hypothek inſolge Aufwertung kraft Rückwirkung wieder ein⸗ 
getragen, ſo beginnt die Verzinſung erſt ab dem Beginn des auf 
die Wiedereintragung folgenden . Ob und 
welche Zins beträge etwa verjährt find, können wir nicht ſagen, da 
une die auf die Hypothek bezüglichen Vorgänge ja nicht bekannt 
in 


eee 
Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Cafe und auf den Bahuhöſen die 


Deutſche Rundichau. 


Stunde der Nation. Vom Deutſchland⸗ 


* 


Nuſt über Kulturpolitil. 


In der neuen Aula der Berliner Univerſität 
fand die feierliche Übergabe des neuen deutſchen Stu⸗ 
dentenrechts an die Berliner Studentenſchaft ſtatt. Im 
Verlaufe der Veranſtaltung nahm Kultusminiſter 
Ruſt das Wort. Er ſprach über das Thema: „Student und 
Hochſchule“: 

„Mit Rieſenſchritten ſchreitet die Zeit vorwärts. Was 
iſt nicht alles geſchrieben und organiſiert worden, um die 
Reichsreform zu löſen. In wenigen Tagen fielen die 
Schläge, und heute ſind alle Angſte verſchwunden, die ſich 
mit dem Begriff des Separatismus und der Main linie 
verbanden. Dieſes Volk des ewigen Zwieſpalts, das den 
Klaſſenkampf zu weltanſchaulicher Verhärtung zu organiſie⸗ 
ren ſchien, ſchritt zu Millionen auf das Tempelhofer Feld. 
Der Miniſter fragte, ob die perſönliche Freibeit ge- 
fährdet ſei, ſeit Adolf Hitler die Zügel ergriff. 

Es folgte eine Mahnung an die Profeſſoren, 
das Geſchehen dieſer Jahre zu verſtehen. Die Hochſchule 
habe neben der Aufgabe der Forſchung auch die Aufgabe 
der Erziehung. Die Profeſſorenſchaft habe überſehen, 
daß die Jugend in ihr den Führer ſuchte zur Zukunft der 
deutſchen Nation. Der Staat werde den Lehrkörper der 
deutſchen Hochſchule reorganiſieren, der dann gleich⸗ 
laufend und gleichgerichtet mit dem Willen der Nation wie⸗ 
der auch jene Aufgaben erfüllen könne, die er in der bis⸗ 
herigen Zuſammenſetzung nicht zu erfüllen vermochte. Die 
deutſche Jugend laſſe ſich nicht von fremdraſſigen 
Profeſſorn führen, ebenſo wenig wie von jenen, die 
geiſtigabirrten von Deutſchland und ſeinem Weſen. 

Der Miniſter verwahrte ſich dagegen, daß etwa eine 
Diktatur in Deutſchland ausgeübt werden ſolle. Die 
Fremoͤherrſchaft, die man erlebt habe, zu beſeitigen, ſei ein⸗ 
fach Pflicht einer neuen deutſchen Volksführung. For⸗ 
ſchungsfreiheit und nationale, weltanſchau⸗ 
liche Gemeinſchaft ſind die Säulen, auf denen die 
Hochſchule der Zukunft aufgebaut ſein muß und aufgebaut 
sein wird. Im Geiſte Adolf Hitlers, im Wege einer großen 
hohen deutſchen Wiſſenſchaft, deutſche Profeſſoren und Stu⸗ 
denten, vereinigt euch!“ 

0 


Nach der Kundgebung in der Univerfität ſprach der preu⸗ 
ßiſche Unterrichtsminiſter Dr. Ruſt nochmals vor Ver⸗ 


tretern der Preſſe über die Einſtellung ſeines Mini⸗ 


ſteriums zu den großen Fragen der Freiheit der Forſchung 
und der Kunſt. 

Er erklärte, daß er in vollem Umfange für die freie 
Forſchung eintrete, aber neben ihr auch die Führung der 
Jugend von den Hochſchullehrern verlangen müſſe. Letz⸗ 
teres hätten die Hochſchullehrer bisher vielfach verſäumt. 

In der Kunſt, ſo führte er weiter aus, ſolle der freie 
geiſtige Wettbewerb noch in erfüllterer Form zum 
Ausdruck kommen. Es ſoll kein Monopol in der Kunſt 
geben, ſondern wirkliche Freiheit, die bisher den 
deutſchen Künſtlern vielfach verſagt war. Der Miniſter 
teilte dann mit, daß eine Reihe von Mitgliedern aus der 
Dichterakademie ausgeſchieden ſind. Der Mi⸗ 
niſter berührte noch die Frage der Berufung von Stephan 
George, nur um den falſchen Eindruck zu vermeiden, als 
ob man an dieſem großen Dichter vorübergegangen ſei. Fer⸗ 
ner kündigte der Miniſter an, daß auch die deutſchen Kom⸗ 
poniſten und die Vertreter der darſtellenden Kunſt 
organiſiert werden ſollen, letzteres ſchon in den nächſten 
Tagen. Ebenſo wird die Frage der künftigen Leitung der 
Vereinigten Staatsſchulen demnächſt geregelt werden. 

Zur Kirchenfrage erklärte der Miniſter, daß von 
einzelnen Vertretern der evangeliſchen Kirche und auch von 
politiſchen Parteien Beſorgniſſe wegen einer angeblichen 
Vergewaltigung der Kirche durch den Staat gehegt würden. 
Dieſe Beſorgniſſe ſeien vollkommen unbegründet; 
niemand wolle die Kirche vergewaltigen. 

Der Miniſter ging dann auf die Ereigniſſe an der 
Berliner Hochſchule ein, die in den letzten Wochen 
Auseinanderſetzungen auch in der Preſſe nach ſich gezogen 
haben und ſchilderte den tatſächlichen Sachverhalt. Er gab 
von ſeiner Abſicht Kenntnis, an der Hochſchule Berlin eine 
Zelle völkiſcher Forſchung zu ſchaffen in Geſtalt 
von fünf Lehrſtühlen, die dem Zweck dienen ſollen, 
den Studenten die Möglichkeit zur Orientierung über völ⸗ 
kiſche Rechts⸗, Geſchichtsauffaſſung uſw. zu vermitteln. 

Die Hochſchule für Politik habe er deshalb dem 

ropagandaminiſterium übergeben, weil dieſe Hochſchule an⸗ 
dere Aufgaben, nämlich die einer Volkshochſchule zu erfüllen 
habe. Die Kundgebung der Berliner Studentenſchaft, auf 
die ſich der Brief Prof. Sprangers in ſeinem zweiten 
Teile bezog, habe einige nicht beſonders glückliche 
Sätze enthalten. Sie habe aber keinen Anlaß für den 
Rücktritt des Rektors Prof. Kohlrauſch geben können. 

Der Miniſter bat, dieſe Vorgänge als abgeſchloſſen zu 
betrachten und nicht weiter zu erörtern. Er verwahrte ſich 
gegen die Erklärung der deutſchen Hochſchullehrerſchaft und 
gegen die Behauptungen, als ob ungeiſtige Art oder 
Gewiſſenszwang vorhanden ſeien. Sein Ziel jet: 
Freie Geiſtesforſchung, aber nationale Arbeitsgemeinſchaft. 

Man müſſe das klaſſiſche Ideal des völligen Zu⸗ 
ſammengehens von Lehrer und Schüler wie 
derherſtellen. Man müſſe aber infolgedeſſen auch einſehen, 
daß der deutſche Student ſich heute nicht dem füdiſchen 

rofeſſor — für deſſen perſönliche Tragik der 
iniſter volles Verſtändnis bekundete — als Geführter zur 
Verfügung ſtellen werde. Mit dem Abbau von Profeſſoren 
e er in keiner Weiſe die freie Forſchung angetaſtet, aber 
auf andere Weiſe ſei die Verwirklichung des neuen Hoch⸗ 
ſchulideals nicht möglich. Der Miniſter verſprach, daß man 
as größte Wunder erleben werde, wenn jetzt die 
ugend und das Alter gemeinſam antreten, gemeinſam in 
der Syntheſe ihrer Anſchauungen für das neue Ideal arbei⸗ 


en würden. 4 


Ruſt und Steinacher. 


Kultusminiſter Ruſt empfing den neuen Reichsführer 
der BDA, Dr. Steinacher. Miniſter Ruſt brachte zum 
Ausdruck, daß die volksdentſche Arbeit ihre eigene, vom 
Staat unabhängige Geſetzlichkeit habe, der der BDA. als 
ſelbſtändige Organiſation weiter dienen müſſe. Es ſei ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß das Kultusminiſterium der volksdeutſchen 

rziehungsarbeit beſonders in den Schulen mit größtem 
ohlwollen gegenüberſtehe. Ein ſoeben herausgegebe— 
ner Erlaß des Miniſteriums betone die Wichtigkeit dieſer 
VDA «Arbeit, 
* 


Studenten gegen Magnus Hirſchfeld. 


Der Feldzug der nationalſozialiſtiſchen Studenten gegen 
das undeutſche Schrift und Muſiktum hat in Berlin am 
Sonnabend damit begonnen, daß die Studenten vor das 
von Profeſſor Maguns Hirſchfeld gegründete In⸗ 
ſtitut für Sexnalwiſſenſchaft zogen. Sie führten 
einen Laſtwagen mit, der die Aufſchriften trug: „Deutſche Stu⸗ 
denten marſchieren gegen den undeutſchen Geiſt“ und 
„Trutz dem undeutſchen Schund und Schmutz!“ 
Trompetenſignale kündigten die Aktion an. Das Inſtitut 
wurde eingehend durchſucht. Die Werke von Magnus Hirſch⸗ 
feld, auch ſeine kleineren Schriften, Zeitſchriften und Werke 
anderer Autoren wurden in den mitgeführten Wagen ge⸗ 
bracht. Auch das Bilderarchiv des Inſtituts, in dem Hun⸗ 
derte von Diapoſitiven lagerten, wurde einer 
Unterſuchung unterzogen. Ein Teil der Bücher und Bilder 
wurde ſichergeſtellt und wird von mediziniſchen Sach⸗ 
verſtändigen geprüft werden, um für die Wiſſen⸗ 
ſchaft wertvolle Bücher und Bilder zu erhalten. 

Die Studenten, unter denen diesmal die Studenten der 
Hochſchule für Leibesübungen führend waren, 
nahmen dann vor dem Inſtitut auf der Straße Aufſtellung 
und es wurde in Sprechchören gegen den un⸗ 
deutſchen Geiſt proteſtiert, der beſonders in dem In⸗ 
ſtitut von Profeſſor Magnus Hirſchfeld eine Stätte gefunden 
habe. 

Das Inſtitut ſei ein Geſchäfts unternehmen 
übelfter Sorte, erklärte der Vorſitzende der Berliner 
Studentenſchaft, der Student Gutjahr, und zerſchmetterte 
nach ſeiner Anſprache eine Reklamefigur für ein Nerven⸗ 
ſtärkungsmittel, die man in dem Inſtitut gefunden hatte. 


Die Studenten unterbrachen dann ihre Aktion, um ge⸗ 
ſchloſſen zur Univerſität zu marſchieren, wo ſie die 
Rede des preußiſchen Kultusminiſters Ruſt über die Auf⸗ 
gaben der Hochſchule anhörten. Am Nachmittag zogen die 
Studenten zu einer Reihe von Volksbüchereien und 
ließen ſich dort die beanſtandeten Bücher ausliefern. Sämt⸗ 
liche beſchlagnahmten Bücher wurden durch Laſtwagen zur 
Univerſität geſchafft und dort in der Vorhalle auf⸗ 
getürmt. Am nächſten Mittwoch ſollen all dieſe Bücher und 
Schriften öffentlich Unter den Linden vor der Staats⸗ 
oper verbrann werden. 


* 


Aus ländiſche Studenten willkommen. 


Der preußiſche Kultusminiſter Ruſt erläßt folgende 
Erklärung: 

Die Greuelpropaganda im Ausland hat anſcheinend 
auch über die deutſchen Hochſchulen falſche Vorſtellun⸗ 
gen verbreitet. Wie zahlreiche Anfragen zeigen, beſteht im 
Ausland vielfach die Befürchtung, die Hochſchulen in Deutſch⸗ 
land könnten dem Studium der Ausländer weniger 
freundlich geſinnt ſein als früher. Die Befürchtung iſt un⸗ 
begründet. Die ſtudierende Jugend des Auslandes, die 
Intereſſe und Verſtändnis für deutſches Weſen und deutſche 
Wiſſenſchaft beſitzt, iſt zum Studium in Deutſchland will⸗ 
kommen. Sie wird bei uns aufrichtige Gaſtfreund⸗ 
ſchaft und weitgehende Förderung finden. 

* 


Sparen, ja — aber richtig Ipaven, tit heute die Loſung jeder 
Hausfrau beim Einkauf. Hierbei bedarf es aber beſonderer Kluge 
heit, denn nicht immer iſt die ſcheinbar billige Ware auch wirklich 
billig im Gebrauch! So kann beiſpielsweiſe die Verwendung einer 
„billigen“ aber minderwertigen Seife letzten Endes Schaden brin⸗ 
gen. Es empfiehlt ſich daher, die durch ihre Ausgiebigkeit billige 
„Schicht⸗Hirſchſeife“ zu nehmen. (3938 
Pb w(õãõõõũũ b EEE 


Wie der Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat Kultus⸗ 
miniſter Ruſt die Profeſſoren von Hentig (Strafrecht) 
und Harms (Weltwirtſchaft) erſucht, ihre Tätigkeit an der 
Univerfität Kiel in vollem Umfange aufrecht zu erhalten. 
Die Studentenſchaft der Univerſität hatte neben vielen ande⸗ 
ren auch die Entfernung dieſer beiden Profeſſoren verlangt. 

* 


Die Tat belohnt ſich felbft! 
Heß gegen äußere Ehrungen. 


Wie die NS mitteilt, hat der Stellvertreter des Füh⸗ 
rers der NSDAP, Rudolf Heß, folgende Anordnung 
erlaſſen: 

„Alle kommunalpolitiſchen Fraktionen der NS DA find 
verpflichtet, die Genehmigung der Reichsleitung (P3K 
zu erlangen, bevor Anträge auf Ehrung von Mitgliedern 
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung (Verleihung des 
Ehrenbürgerrechts, Straßenbenennungen uſw.) ein⸗ 
gebracht werden, ſofern es ſich nicht um den Führer ſelbſt 
handelt. Dem Erſuchen um Genehmigung iſt eine Begrün⸗ 
dung der beabſichtigten Ehrung beizufügen. ; 


Die Reichsleitung erwartet, daß die Nationalſozialiſten 
die Annahme des Titels Dr. ehrenhalber ab⸗ 
lehnen, ſo wie ihn Adolf Hitler ſelbſt abgelehnt hat. 
Die nationalſozialiſtiſchen Führer haben ſich ihren Namen 
aus eigener Kraft geſchaffen. Sie haben keine Veranlaſſung, 
vor ihn einen Titel zu ſetzen, der ohnehin durch Verleihung 
an die für die Periode deutſcher Ehrloſigkeit verantwort⸗ 
(ichen Politiker an Wert verloren hat.“ 


* 
Täglich 2000 Briefe an Göring. 


Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit: 

„Seitdem der Reichskanzler den Reichsminiſter Her⸗ 
mann Göring zum Miniſterpräſidenten von Preußen 
ernannt hat, erreicht die an den Miniſterpräſidenten per⸗ 
ſönlich gerichtete Poſt eine Rekordzahl von täglich 
etwa 2000 Briefen. Wiederholt iſt in der Offentlich⸗ 
keit gebeten worden, alle Denkſchriften, Geſuche, Erklärun⸗ 
gen, Beſchweroͤen uſw. ſtets an die zuſtändigen örtlichen 
Behörden zu ſenden. Sollten die Wünſche der Briefſchreiber 
ſo bearbeitet werden, wie die Abſender es erwarten, ſo 
müßte allein für die Poſt des Miniſterpräſi⸗ 
denten Göring ein eigenes Miniſterium ein⸗ 
gerichtet werden. Der Miniſterpräſident bittet noch einmal 
dringend, ſeine Arbeit nicht ſo außerordentlich zu erſchweren. 
Es ſei ſelbſtverſtändlich, daß er für dieſen Beweis des Ver⸗ 
trauens außerordentlich dankbar iſt. Was ihm und ſeinen 
Beamten jedoch mit dieſer Flut perſönlicher Wünſche zu⸗ 
gemutet wird, geht einfach über Menſchenkraft.“ 

* 


Nooſevelt regelt die Kriegsſchuldenfrage? 


Paris, 8. Mai. (PAT). Die Pariſer Abendpreſſe mel- 
det, daß in gut unterrichteten Kreiſen Frankreichs die Nach⸗ 
richt verbreitet ſei, daß das Weiße Haus in Waſhing⸗ 
ton ſofort nach der Abreiſe Herriots einen Worſchlag zur 
endgültigen Regelung der Kriegsſchulden⸗ 
frage ausgearbeitet habe. Wie ferner verlautet, ſehe der 
Vorſchlag eine einmalige Jahres zahlung vor, die 
mit 13 in Gold, und mit ½ in Obligationen zahlbar wäre, 
die ſofort realiſiert werden könnten. Der Reſt der 
Zahlung könne in Gutſcheinen geleiſtet werden, die die 
Bank für Internationalen Zahlungsausgleich finanzieren 
würde. Die Geſamtſumme der Kriegsſchulden iſt nicht 
herabgeſetzt worden; ſie würde lediglich darin eine Ab⸗ 
änderung finden, daß die aufgelaufenen und fälligen Zin⸗ 
ſen niedergeſchlagen werden würden. 


Der „Matin“ berichtet in dieſem Zuſammenhang, daß 
Herriot aus Waſhington mit einer noch feſteren Über⸗ 
zeugung von der Notwendigkeit einer Zahlung der De⸗ 
zember⸗Schuldenrate durch Frankreich zurückgekom⸗ 
men ſei. Herriot ſei der Anſicht, daß in dem Augenblick, in 
dem dieſe rückſtändige Rate entrichtet worden wäre, Rooſe⸗ 
velt vom Kongreß die Vollmacht erhalten würde, die Kriegs⸗ 
ſchulden-Frage in einer für alle Teile günſtigen Weiſe zu 
regeln. Die Verwirklichung des Vorſchlages Herriots ſei 
jedoch in erſter Linie vom franzöſiſchen Schatzamte abhängig. 
Sie ſei aber ebenſo abhängig von dem Beſchluß der Kam⸗ 
mer, in welcher unter dem Drucke der öffentlichen Meinung 
heute eine noch feindlichere Stimmung gegen eine Kriegs- 
ſchuldenzahlung herrſche als früher. 


Zu der Frage der Kriegsſchulden-Regelung berichten 
engliſche Blätter aus Waſhington, daß die Führer der De- 
mokraten im Repräſentantenhauſe ſich darüber einig ſeien, 
daß jede vom Präſidenten Rooſevelt dem Kongreß vorge— 
ſchlagene Streichung oder Herabſetzung der Kriegs⸗ 
ſchulden einem politiſchen Selbſtmorde gleich⸗ 
käme. Die demokratiſche Gruppe, zu welcher Reyney und 
Byrne gehören, und die in nächſter Zeit eine Sonder-Kon⸗ 
ferenz mit Rooſevelt abhalten werde, ſei überzeugt, daß ein 
derartiger Vorſchlag eine Revolte des Kongreſſes 
gegen den Präſidenten hervorrufen würde. Drei⸗ 
viertel der Kongreßmitglieder verpflichteten ſich, den Antrag 
um Herabſetzung der Kriegsſchulden oder der Stundungen 
der Zahlungen abzulehnen. 2 


Aus Pariſer politiſchen Kreiſen verlautet, daß Herriot 


jede Auskunft über die Beratungen in Waſhington ablehne. 
4 a 


Frankreich zahlt nicht die Dezember⸗Rate. 


„Mißlungener Erkauf der Sicherheit.“ 


Paris, 9. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Im 
Laufe des Kabinettsrates am Montag kam es im Anſchluß 
an einen Bericht des Außenminiſters über die „Ergebniſſe“ 
der Amerika⸗Reiſe Herriots zu einem Meinungs⸗ 
austauſch der Miniſter über die Schuldenfrage unter 
beſonderer Berückſichtigung der Forderung Rooſevelts auf 
Zahlung der rückſtändigen Rate. 


Wie dazu in gut unterrichteten politiſchen Kreiſen ver⸗ 
lautet, hat ſich der Kabinettsrat mit großer Mehrheit 
gegen die vorläufige Wiederaufnahme dieſer Frage vor 
der Kammer ausgeſprochen, „weil die Washingtoner Be⸗ 
ſprechungen an der Lage, die zur Aufhebung der Zahlungen 
geführt hatten, nichts geändert hätten.“ Außenminiſter 
Paul⸗Boncour und Innenminiſter Chautemps ſollen ſich für 
die Zahlung ausgeſprochen haben. Daladier hat erklärt, daß 
er der Erſte ſei, der ſich dieſem Standpunkt anſchließen 
würde, wenn er die Überzeugung hätte, daß die „Sicher⸗ 
heit Frankreichs durch eine Geldfrage ge⸗ 
regelt werden könnte.“ Nichts deute jedoch darauf 
hin, daß die Zahlung der rückſtändigen Nate die Lage 


Frankreichs verbeſſere. 
* 


Rooſevelt 
über die amerikaniſche Wirtſchafts lage. 


Waſhington, 8. Mai. (Eigene Drahtmeldung). Am 
Sonntag abend hielt Präſident Rooſevelt die erwar⸗ 
tete Runkfundrede über die amerikaniſche Wirtſchafts⸗ 
lage und das Aufbau⸗Programm der Regierung. Er begann 
mit einem Überblick über die kataſtrophale Lage, wie ſie vor 
drei Monaten zu verzeichnen geweſen wäre und erklärte, 
daß die bisher erteilten Vollmachten verfaſſungs⸗ 
mäßig waren. Er habe nicht die Abſicht, den Kongreß 
irgend welcher Rechte zu berauben. Rooſevelt ging dann auf 
die bisher durchgeführten Geſetzesmaßnahmen ein, die er 
noch einmal zuſammenfaßte. 

Der Präſident warnte vor der Wiederherſtellung der 
irrtümlichen Anſicht, daß Erzeugung und Verbrauch ſich ins 
Unermeßliche ſteigern laſſen. Die bisher durchgeführten 
Maßnahmen ſtellten keine Regierungskontrolle 
dar, ſondern bedeuteten eine Art Partnerſchaft zwiſchen Re⸗ 
gierung und privatem Unternehmertum. Weiterhin befür⸗ 
wortete Rooſevelt die teilweiſe Aufhebung des Antitruſt⸗ 
geſetzes, um einheitliche Erzeugungsbedingungen zu ſchaffen. 
Er verteidigte die Handhabung des Goldausfuhrverbotes 
und bezeichnete als Ziel die Hebung der Rohſtoff⸗ 
preiſe, den Schuldnern die Rückzahlung in dem glei⸗ 
chen Dollarwert zu ermöglichen, zu dem ſie die Schulden 
aufgenommen hätten. 

Was die außenpolitiſchen Fragen anbetreſſe, 
ſo betonte der Präſident, daß die Lage Amerikas unlösbar 
mit der Entwicklung der übrigen Welt verknüpft ſei. Eine 
Beſſerung der amerikaniſchen Verhältniſſe hänge 
von dem Aufblühen der Weltwohlfahrt ab. Die zur⸗ 
zeit in Waſhington gepflogenen Beſprechungen bezweckten 
eine Beſchränkung der Rüſtungen, der Zölle, eine Währungs⸗ 
ſtabiliſierung und die Wiederherſtellung des Vertrauens 
zwiſchen den Nationen. Die Weltzukunft verlange, daß der 


Londoner Weltwirtſchaftskonferenz ein Erfolg beſchieden ſei. 


Zum Schluß erklärte Rooſevelt, daß er als Präſident und 
auch der Kongreß dem amerikaniſchen Volk für die bisherige 
Haltung großen Dank ſchulde. Es würde alles getan wer⸗ 
den, um das Vertrauen zu rechtfertigen. Ein erfolgreicher 
Anfang ſei gemacht, und er beabſichtige in dieſem Sinne ſei⸗ 
nen Kurs fortzuſetzen. 
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Dollar und Pfund. 


Die letzten Tage brachten an den Börſen Europas und Ame- 
rikas wieder ſtarke Schwankungen für Dollar und Pfund. Der 
Machtkampf zwiſchen beiden Währungen hat ſcheinbar nach außen 
hin nicht mehr die gleiche Erbitterung wie in den erſten Tagen zu 
verzeichnen. Auch der Meinungsſtreit, ob es ſich bei der Abwärts⸗ 
bewegung von Pfund und Dollar um einen bewußt in Szene ge⸗ 
ſetzten Wettlauf um den niedrigſten Deviſenkurs 
handelt oder ob ſich dieſe Bewegungen aus einer Zwangsläufſigkeit 
der Wirtſchaftserſcheinungen ergeben, ſind noch ungeklärt und haben 
für die Börſen an ſich auch kaum eine praktiſche Bedeutung. In 
den letzten beiden Tagen der Woche haben ſowohl Dollar wie 
Pfund abermals ſtarke Schwankungen und Abſatzbewegungen ver⸗ 
zeichnet. Die anhaltende Schwäche des Dollar hat in Newyork zu 
neuen Käufen am Effekten⸗Markt geführt, was im Augenblick eine 
Art Hauſſe⸗Erſchein ung hervorrief. In internationalen 
Finanzkreiſen ſcheint man die Ankündigung Rooſevelts, die Kriegs⸗ 
ſchuldenfrage endgültig regeln zu wollen, nicht ſehr hoffnungsvoll 
aufzunehmen, da man die Oppoſition des amerikaniſchen Kongreſſes 
als ſtärkeren Faktor hinnimmt. An der Warſchauer Börſe verzeich⸗ 
nete der Dollar am Sonnabend eine weitere Abſchwächung, wäh⸗ 
rend das engliſche Pfund ſich mehr oder weniger behaupten konnte. 


Ein Standardiſierungs⸗Geſetz 
für die Landwirtſchaft. 


Seit längerer Zeit wird in unterrichteten Kreiſen ein Projekt 
erörtert, das für eine Reihe von landwirtſchaftlichen Produkten 
eine Standardiſierung vorſieht. Bereits im Vorjahre ſtand dieſer 
Plan der Regierung im Vordergrunde des öffentlichen Intereſſes 
der entſprechenden Wirtſchaftskreiſe. Wie jetzt die „Gazeta Hand⸗ 
lowa“ erfahren haben will, ſei augenblicklich das Problem eines 
Rahmen⸗Standardiſierungs⸗Geſetzes ſo weit vor⸗ 
geſchritten, daß ſeine endgültige Faſſung bald zu erwarten iſt. 

Das Geſetz ſoll durch eine Verordnung des Staatspräſidenten 
in den Sommermonaten veröffentlicht werden. Schon ſeit Monaten 
wurden in Landwirtſchafts⸗ und Induſtriekreiſen langwierige Dis⸗ 


kuſſionen über die Art dieſes Standardiſierungs⸗Geſetzes geführt. 


So ſollte nach Anſicht landwirtſchaftlicher Kreiſe der Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter in Sachen der Standardiſierung von landwirtſchaft⸗ 
lichen Produkten die entſcheidende Stimme beſitzen, während die 
Induſtrie- und Handelskreiſe eine derartige Aufſicht dem Induſtrie⸗ 
und Handelsminiſterium übergeben wollten. Dieſe Streitfrage joll 
in dieſen Tagen endgültig entſchieden werden. 

Das Rahmengeſetz ſoll ſich in erſter Linie mit der Regelung 
der Ausfuhr von landwirtſchaftlichen Pflanzen⸗ und Tier⸗ 
produkten und deren Erzeugniſſe befaſſen. In interminiſteriellen 


Konferenzen ſoll ein dementſprechender Kompromiß zwiſchen dem 


Induſtrie- und Handelsminiſterium und dem Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium erreicht worden ſein. Die Ausfuhr von landwirt⸗ 
ſchaftlichen Pflanzen⸗ und Tierprodukten wird auf Antrag des 
Landwirtſchafts⸗ und Handelsminiſteriums durch den Miniſterrat 
im Wege einer Verordnung geregelt. Beide Miniſterien werden 
ferner das Recht haben, Beſtimmungen bezüglich der Ein⸗ und 
Ausfuhr dieſer Waren zu erlaſſen und werden ferner die Grenz⸗ 
ſtationen für die Ausfuhr und die allgemeine Menge der für die 
Ausfuhr beſtimmten Waren feſtſetzen. Alle dieſen Beſtimmungen 
nicht entſprechenden Waren werden von der Ausfuhr nach dem 
Auslande ausgeſchloſſen. Wie ſetzt verlautet, fol die Aufſicht vom 


Landwirtſchafts⸗ und dem Handelsminiſterium ausgeführt werden, 
wobei die Behörden der allgemeinen Verwaltung mit Hilfe der 


Selbſtverwaltungsbehörden oder durch beſondere ins Leben ge— 
rufene Kommiſſionen dieſe Aufſicht ausüben werden. 

Die Verordnung über die Standardiſierung der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Produktion ſoll erſt dann veröffentlicht werden, nach⸗ 
dem die Regierung die zuſtändigen Organiſationen der wirtſchaft⸗ 
lichen Selbſtverwaltung gehört haben wird. Zum Schluß ſieht die 
Verordnung die üblichen Strafbeſtimmungen vor, die u. a. eine 
Geldſtrafe bis zu 3000 Ztoty für eine Übertretung der Beſtimmun⸗ 
gen vorſehe. 


Organiſationsarbeiten der Aizeptbant. 


Im Mai ſoll die erſte Sitzung des von dem polniſchen Finanz⸗ 
miniſter eingeſetzten Organiſationskomitees der Akzeptbank ſtatt⸗ 
finden. Im Rahmen der Organiſationsarbeiten wird eine aus⸗ 
führliche Liſte derjenigen Inſtitute, Kreditgenoſſenſchaften uſw. auf⸗ 
eſtellt, welche die Vermittlung der neuen Akzeptbank bei der 
Verflüſſigung ihrer landwirtſchaftlichen Forderungen kurzfriſtiger 
Art, ſoweit ſie als eingefroren gelten, in Anſpruch nehmen dürften. 

Das Organiſationskomitee bearbeitet gegenwärtig konkrete An⸗ 
träge auf dem Gebiete der organiſatoriſchen Aufgaben der Bank 
und wird ſie demnächſt dem polniſchen Finanzminiſter zur Be⸗ 
ſchlußfoſſung vorlegen. Man nimmt übrigens an, daß das Orga⸗ 
niſationskomitee feine Arbeiten ſpäteſtens in der zweiten Hälfte 
des Juni d. J. beenden wird. Als Grundkapital der Bank wird 
nach wie vor ein Betrag von 12 Millionen Zloty genannt. 

Im Zuſammenhang damit erfahren wir, daß am 6. d. M. in 
der Staatlichen Agrarbank die Sitzung des Organiſationskomitees 
der Akzeptbank ſtattgefunden hat. Die erſten Organiſationsarbeiten 
find ſomit in die Wege geleitet worden. Zunächſt wurde die ma ⸗ 
terielle Seite durch die Vertreter der zuſtändigen Organiſa⸗ 
tionen und den entſprechenden Reſſorts der Regierungsſtellen er⸗ 
örtert. Das Komitee ſoll einen Antrag ausarbeiten, der dem 
Finanzminiſter zur Annahme vorgelegt werden ſoll. Aus dieſem 
Antrag geht hervor, daß das Grundkapital 12 Millionen 
Zloty betragen und von der Regierung und den ſtaatlichen Kredit⸗ 
inſtituten eingezahlt werden ſoll. Der Staatsſchatz zahlt ſeinen 
Anteil in Höhe von 6,5 Millionen in Schatzſcheinen und Wert⸗ 
papieren ein, die Landeswirtſchaftsbank und die Staatliche Agrar- 
bank übernehmen 5,5 Millionen. Es ſoll ferner eine beſondere 
Liſte derjenigen Kreditinſtitute aufgeſtellt werden, die an den von 
der Akzeptbank gewährten Erleichterungen teilnehmen werden. 


Senkung der Preiſe für Landmaſchinen. 


In den letzten Jahren iſt in Polen die Feſtſtellung gemacht 
worden, daß landwirtſchaftliche Betriebe nicht nur ihren Maſchinen⸗ 
park nicht vervollkommnen, ſondern die Reparaturen, die ſie früher 
in den Fabriken ausführen ließen, ſelbſt vornehmen. Naturgemäß 
geht auch der Ankauf und die Neuanſchaffung der einfachſten land⸗ 
wirtſchaftlichen Geräte ſtändig zurück. Nach Daten des Inſtituts 
für Konjunktur⸗ und Preisforſchung in Warſchau ſtellte ſich der 
Umfang der Maſchinenbeſtellungen bei den Maſchinenſabriken Po⸗ 
lens im Jahre 1932 kaum noch auf 2 Prozent der Aufträge im 


niedriger liegen. 

Eine Beſſerung der Geſchäftslage iſt jedoch bisher bei den 
meiſten polniſchen Landmaſchinenfabriken trotz der weitgehenden 
Maſchinenverbilligung nicht eingetreten. Gewiſſe Hoffnungen ſetzt 
die polniſche Landmaſchineninduſtrie auf die diesjährige Poſener 
Meſſe. 5 


Firmennachrichten. 


Grandenz. Zwangs verſteigerung des in Rehden 
(Nadzyn), Kr. Graudenz, belegenen Grundſtücks, Grundbuch 
Band 16, Kartenblatt 572, Nutzungswert 1010 Zkoty, Inh.: Jan 
Gaitkowſki in Rehden, am 19. Juli 1933, 11 Uhr, auf dem 
Burggericht in Graudenz, Zimmer Nr. 2. 


Viehmarkt. 


London, 8. Mai. Amtliche Notierungen am engliſchen 
Bacoumarkt für 1 ewt. in engl. Sh.: Polniſche Bacons Nr. 1 ſehr 
mager 72, Nr. 2 mager 70, Nr. 3 68, ſchwere ſehr magere 71, Nr. 2 
mager 68, Sechſer 69, Polniſche Bacons in Liverpool 67—71. Die 
Geſamtzufuhr betrug in der Vorwoche in London 70 804 cwt., wo⸗ 
von auf Polen 9613 cwt. entfielen. Der Markt verriet eine ſtei⸗ 
gende Tendenz, polniſche Bacons erfuhren eine Preisbeſſerung 
von 45 Sh. Die Nachfrage war ſehr rege. Die Engliſche Re⸗ 
gierung hat den engliſchen Landwirten die Zuſicherung gemacht, 
daß Einfuhrbeſchränkungen ſtufenweiſe durchgeführt werden. 
Dieſe Erklürung tft für alle Exportländer beſonders wichtig. 


Die Lage der polniſchen Brauwirtſchaft. 


Die zahlenmäßigen Angaben über Produktion, Abſatz und Ver⸗ 
brauch, die ſowohl in der zuſtändigen Fachpreſſe als auch in der 
Tagespreſſe in der letzten Zeit der Offentlichkeit unterbreitet wer⸗ 
den, ſpiegeln die anhaltende Stagnation der polniſchen Brauwirr⸗ 
ſchaft wider. % 


Die allgemeine Kriſe, die in den letzten 2 Jahren auf dieſen 
Wirtſchaftszweig übergriff, hat ihren Höhepunkt noch nicht erreicht 
und es iſt zweifelhaft, ob für die nächſte Zukunft mit einer nen⸗ 
nenswerten Beſſerung der Lage zu rechnen iſt. Preisverfall, Ab⸗ 
ſatzſtockung, Betriebsſtillegung ſind äußere Symptome des anhalten⸗ 
den Niederganges der Konjunktur. 


Seit der Wiederaufrichtung des polniſchen Staates bis 1932 
ging die anzahl der Betriebe von 282 auf 174 zurück. Anſtelle der 
vor dem Kriege ſtatiſtiſch erfaßten 500 Brauereien, deren Durch⸗ 
ſchnittserzeugung ſich auf ca. 7 Millionen Hektoliter jährlich be⸗ 
zifferte, zählte man im Jahre 1922 nur noch 243 Produktionsſtätten, 
deren Erzeugung 1,6 Millionen Hektoliter betrug. In der Zeit⸗ 
periode von 1922 bis 1929 wuchs der Ausſtoß von noch 182 Betrie⸗ 
ben zwar bis auf 2,6 Millionen Hektoliter Bier, erfuhr jedoch ſchon 
von 1929 zu 1930 eine Minderung um 0,2 Millionen Hektoliter auf 
2,4 Millionen Hektoliter. Im Jahre 1932 ergab ſich in noch 174 Be⸗ 
trieben eine Erzeugung von 1,4 Millionen Hektoliter. 


Dieſe Senkung des Ausſtoßes ſteht in Zuſammenhang mit einer 
raſch abfallenden Tendenz des Konſums in den letzten Jahren. Nach 
den Angaben des Zentralverbandes der polniſchen Brauereien be⸗ 
trug der Bierverbrauch im Inlande im Jahre 1922 5,5 Liter je 
Kopf der Bevölkerung, und wuchs dann zunächſt in der Zeit bis 
1929 auf 8,56 Liter an. Im Jahre 1932 betrug der Konſum noch 
4,40 Liter. Dieſe Zahlen beleuchten zugleich den geringen Konſum 
in Polen im Vergleich mit anderen europäiſchen Staaten. Einem 
jährlichen Durchſchnittsverbrauch von 6—7 Liter in Polen ſteht ein 


Konſum von 200 Liter in Belgien, von 60 Liter in der Tſchecho⸗ 


flomafei, und von 90 Liter in Deutſchland pro Kopf der Bevölke— 
rung gegenüber. : 


Bei der näheren Analyſierung der Gründe der Stagnation ſtellt 
ſich heraus, daß bei dieſem Wirtſchaftszweige nicht ſo ſehr die all⸗ 
gemeine ſchlechte Wirtſchaftslage, als die Maßnahmen der 
Regierung in den erſten Nachkriegsjahren und die Struktur 
der Brauwirtſchaft für die Kriſe verantwortlich zu machen ſind. 
Vor dem Kriege war das Aufnahmegebiet für polniſches Bier be⸗ 
deutend größer, da das Bier ſowohl in ganz Deutſchland als auch 
in Rußland reichen Abſatz fand. Nach der Abwanderung der Deut⸗ 
ſchen in das frühere Mutterland ging ein beträchtlicher Teil der 
Bierkonſumenten verloren. Infolge der allgemeinen Verarmung 
betrachtet die Bevölkerung den Bierkonſum in immer größerem 
Umfange als unverantwortlichen Luxus. Sehr ſchädlich für die 
Rentabilität der Brauwirtſchaft wurde ihre Unterwerfung unter 
das Antialkoholgeſetz. Das Verbot, Biere mit mehr als 2½ Pro: 
zent Alkoholgehalt zu brauen, zog eine Abwanderung der Konſu⸗ 
menten zu anderen Getränken nach ſich. Die nachträgliche Novel⸗ 
liſierung des Geſetzes, die einen Alkoholgehalt bis zu 4½ Prozent 
geſtattete, vermochte nicht, den Verbrauch wieder zu ſteigern. Die 
zum Zwecke der Steigerung der Rentabilität der Brauwirtſchaft 
in der Offentlichkeit empfohlene Preisſenkungsaktion konnte nicht 
durchgeführt werden, da allzu hohe ſteuerliche und Soziallaſten, fer⸗ 
ner allzu hohe Eiſenbahntarife die Selbſtkoſten überhöhten und 
keine Gewinnſpanne übrig ließen. 


Die Einnahmen des Staates aus der ſog. „Akziſe“ bezifferten 
ſich für ganz Polen mit Ausnahme Oberſchleſiens wie folgt: 


1925. 7,24 Mill. Zloty 
1929 14,85 „ 1 
1930 13,46 „ 15 
1931 an “ 
1932 10,44 „ jr 


Die Senkung der Einnahmen aus der Verbrauchsſteuer für 
das Jahr 1932 g nicht parallel mit der allgemeinen Einengung 
des Verbrauchs, da vom November 1931 die Akziſeſteuer um 48 Pro- 


—— . ͤ Et. — ——— — 


zent geſteigert wurde. Außerdem wird eine zuſätzliche Steuer in 
der Höhe von 30 Prozent zugunſten der Kommunen erhoben. Nach 
Angaben der Intereſſenten beträgt die Beſteuerung des Bieres im 
Verhältnis zum durchſchnittlichen Detailpreis (in Prozenten]: Ver⸗ 
brauchsſteuer 25,20, Arbeitsloſenfonds 1,98, Sozialbeiträge, Umſat⸗ 
ſteuer 2,82, ondere Steuern 0,74, zuſammen 30,74. Hieraus folgt, 
daß ½ des Umſatzes auf ſteuerliche Laſten entfällt. Von dem ımı 
Jahre 1932 in ſämtlichen Brauereien erzielten Umſatz in Höhe von 


70 Millionen Zloty betrug der Steueranteil 21,5 Millionen Jlotp. 


Angeſichts der großen Bedeutung der Brauwirtſchaft für die Reu⸗ 
tabilität der Londwirtſchaft, und zwar in ihrer Eigenſchaft als Ab⸗ 
nehmer von Gerſte, Hopfen uſw. iſt dieſe ſtiefmütterliche ſteuerliche 
Behandlung ſeitens des Staates ſchwer verſtändlich. 

Auch die hohen Eiſenbahntarifſätze beeinträchtigten 
ſehr die Rentabilität der Biererzeugung. Von der Geſamtprodut⸗ 


tion Polens an Bier entfallen ca. 60 Prozent auf die ſidlichen Wo⸗ 


jewodſchaften, Oberſchleſien und Wofewodſchaft Warſchau, die für 
die Deckung des allgemeinen Bedarfs in erſter Linie in Betracht 
kommen. Es iſt klar, daß bei dem Verſand in die entlegeneren Ge⸗ 
bietsteile Polens die Eiſenbahnfrachten die endgültige Preisgeſtal⸗ 
tung ſtark beeinfluſſen. Da die Eiſenbahntarifſätze in Zeiten gün⸗ 
ſtiger Konjunktur und relativ hoher Bierpreiſe feſtgeſetzt wurden, 
müſſen fie ſich gegenwärtig für die Verkaufspreiſe des Bieres be⸗ 
ſonders ungünſtig auswirken. Die geltenden Tärifſätze nehmen 
im Jahre 1932 21 Prozent des Bierpreiſes loko Brauereien in 
Anſpruch. 7 

Weitere Gründe für die kriſenhafte Lage der Brauwirtſchaft 
liegen in ihrer Str tur. An ſich müßte man der Brau⸗ 
induſtrie in Polen günſtige Ausſichten für ihre Weiterentwicklung 


zuſprechen, da die Erzeugung auf Rohſtoffen baſiert (Hopfen und 
Gerſte), die in. 


Polen in genügenden Mengen vorhanden ſind. 
Allerdings läßt die Entwicklung der Rohſtoffwirtſchaft, insbeſon⸗ 
dere des Hopfens, im Vergleich zur Vorkriegszeit eine ſtarke rück⸗ 
(äufige Bewegung erkennen. Der erzeugte Hopfen wird bis zu 
90 Prozent nach dem Auslande, in erſter Linie nach Deutſchlano 
ausgeführt. Die Entwicklung der polniſchen Hopfenwirtſchaft hängt 
daher nicht nur von der Marktlage im Inlande ab, ſondern in weit 
größerem Maße mit der Lage der internationalen Hopfenwirz⸗ 
ſchaft zuſemmen. Die europäiſche Hopfenwirtſchaft weiſt nach dem 
Kriege eine ſtarke Überproduktion auf, die zu verſchärftem Konkur⸗ 
renzkampf und Preisſtürzen führte. Zwecks Stabiliſierung und 
Konſolidierung der Verhältniſſe auf dem Weltmarkte wurden ver⸗ 
ſchiedene Maßnahmen ohne Exfolg verſucht, ſo Produktionsreſtrik⸗ 
tion, künſtliche Hortung von Hopfen, Einführung des geſetzlichen 
Verwendungszwanges für inländiſchen Hopfen ufw. Alle dieſe aus 
der Kriſennot geborenen Erſcheinungen beunruhigen und beein⸗ 
trächtigen den auf Export eingeſtellten polniſchen Hopfenbau. 
Zu den ſtrukturellen Gründen für die ſchwierige Lage der 
Brauinduſtrie iſt folgendes zu ſagen: Die Erzeugung iſt allzu ſehr 
zeripfittert; neben den 4 größeren Brauereibeſitzern zählte man im 
Jahre 1931/32 in den Gebieten Poſen und Pommerellen 170 klei⸗ 
nere und mittlere Unternehmen. Durch die zur Erzielung eines 
größeren Abſatzes an die Abnehmer, (Schankſtätten) gewährten Bar» 
und Warenkredite wird die Brauinduſtrie weiter ſtark belaſtet. Hier 


macht ſich die Konkurrenz der Großbetriebe beſonders bemerkbar. 


Berückſichtigt man die ſchwierige Lage der Brauereien und die 
Gründe des Verfalls, ſo wird man den Forderungen der Brau⸗ 
wirtſchaft nach einem größeren Entgegenkommen der Regierung bei⸗ 
pflichten können. 5 m 


Günſtige Preislage am engliſchen Bacon⸗Markt. Wie aus Lon. 
don berichtet wird, haben im Laufe der letzten Tage die Preiſe 
am engliſchen Bacon-Markt einen ſtarken Auftrieb erfahren. Be⸗ 
ſonders günſtig war die Preislage in London. Däniſche Bacons 
konnten ſich im Preiſe um 2 Schilling, ſchwediſche und holländiſche 
um 3 bis 5 Schilling erholen. Auch für polniſche Bacons war die 
Preisgeſtaltung günſtig, die Aufwärtsbewegung betrug 4 bis 
Schilling, ſo daß die letzten Notierungen für polniſche Bacons 70 
bis 72 Schilling pro 1 Cwt. lauteten. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Eremm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 9. Mai auf 59244 
Zloty ſeſtgeſetzt. ro e All rennen unt; 
fat * Zinssatz der Bank Polſti beträgt 6% der Lombard⸗ 
a Io 


Der Ziotn am 8. Mai. Danzig: Ueberweilunga 57,30. 
bar 57.31 57.4], Berlin: Ueberweiſung 471547,55, Wien: 
Ueberweisung 79.00. Prag: Ueberweiſung 383,00, Zürich: Ueber⸗ 
weiſung 58,05, London: Ueberweiſung 30,06. 


Belgrad —, 


Spanien —. 
Konſtantinopel —, 
Newyork 7,50, 7.54 — 7.46. Oslo —, Paris 35.11. 35,20 — 35,02, 
Praga —, Niga —, Sofia —. Stockholm 

172,73 — 171,97, Tallin —. Wien —, Italien 46,80, 47,03 — 46,57. 


Japan —, 


) London Umſätze 30,1880, 20. 
Freihandelskurs der Reichsmark 210.50. 


Berliner Deviſenkurſe. 


Offiz.] Für drahtloſe Auszah- In Reichsmark 
Diskont. 8. Mai 6. Mai 
ge lung in deutſcher Mark] geld Brief I Geld Brief 
2 %% 1 Amerika.. . . 3.548 | 3.554 | 3.496 | 3,504 
2% 1 England .... 14.145 | 14.185 | 14.11 14.15 
2.5 % 100 Holland.. . 168.78 169.12 | 169.43 | 169.77 
9% ı Argentinien. 0.853 0,857 0,853 0,857 
4% 100 Norwegen .. 72.03 72.17 71.93 72.07 
4% 100 Dänemark.. . 63.04 63.16 62.84 62.96 
8.5 % [ 100 Island 63,69 63,81 63.44 63,56 
3.5°/,| 100 Schweden .. 73.18 | 73,32 | 72.93 | 73,07 
3.5 % ] 100 Belgien 58.49 58,61 58,54 58.66 
4% 100 Italien.... 21.98 | 22.02 | 21.98 | 22.02 
2.2 % ] 100 Frankreich 16.52 16,56 16.56 16.60 
2°/,| 100 Schweiz.. 81.02 | 81.18 81.32 81.48 
6.5% 100 Spanien 36.01 36.09 36.11 36.19 
— 1 Braſilien 0.239 0.241 0.239 0.241 
5.84% . 1 Japan.. 9.889 | 0,871 0.869 0,871 
— 1 Kanada N 3,137 3.143 3.117 3.123 
— 1 U a 2 1,648 1.652 1. 1.652 
4.8 % | 100 Eihehollowa]| —— | —— | ZZ, —— 
6.5 % ] 100 Finnland 2⁴⁴ 6.256 44 6. 
5.5 % 100 Eitland.. .„.. .| 110.39 110,61 110.39 110,61 
6°/,| 100 Lettland ....| 73.18 | 73,32.| 73.17 | 73,32 
6,5°/,| 100 Portugal 12.83 12,85 12.83 12,85 
7.5 / 100 Bulgarien 047 3.053 3.047 3.058 
7.5 % [ 100 Nester „6.188 5.205 5.195 5.205 
6 / 100 Oeſterreich. .. 45.45 45.55 45.45 45.55 
8% 100 Ungarn. = |. = —.— —.— 
3% 100 Danzig... 82.32 82. 48 82.42 82.58 
9% 1 Türkei ... 2.039 2.042 2.038 2.042 
11% ] 100 Griechenland .] 2.408 2.412 | 2.488 2.492 
2 1 Kairo 14.525 14,565 14,49 14.53 
7 / J 100 Rumänien. . 2.488 | 2.492 | 2488 | 2.492 
— Warſchau . I 4735 47.55 ! 47.35 47.55 
zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 


Die Bank Polſti 
7,40 31, do. kl. Scheine —,— 3, 1 Pfd. Sterling 29,90 3, 
100 Schweizer Franken 171,62 31. 100 franz. Franken 34,97 3. 
100 deutſche Mark 200,00 34, 100 Danziger Gulden 173,47 31. 
iſchech. Krone —— 34. öſterr. Schilling —— 3ʃ., holländiſcher 


Gulden 357,20 31. 
Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 8. Mai. Es notierten: öproz. Staatliche 
Konvert.⸗Anleihe 42,50 G., 4ſ½ proz. Dollarbriefe der Poſener Land⸗ 
ſchaft 29—30—29,50 , Aproz. Konvert.⸗Pfandbriefe der Poſener 
Landſchaft 38 B., Aproz. Prämien⸗Dollaranleihe (Serie 3) 46,50 G., 
4%½ proz. Roggenbriefe der Poſener Landſchaft 4,90 G., Aproz. Prä⸗ 
mien⸗ Inveſt.⸗Anleihe 100 G., Bank Polſti 736. Tendenz be⸗ 
Aua (G. = Nachfrage, B. = Angebot, + = Gejhäft, * = ohne 

mſatz. . 


e 


Produktenmarkt. 


Warſchau, 8. Mai. Getreide, Mehl und uttermittel⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Wärenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 20.00— 20.50, Einheitsweizen 39.00 
bis 40,00, Sammelweizen 38.00 — 39.00, Einheitshafer 15,50 bis 
16,00, Sammelhafer 14.25 — 14.75. Grützgerſte 15,50—16.00, Brau- 
gerſte 16,00—16,50, Speiſefelderbſen 21,00—24,00, Viktorigerbſen 
27,00—31,00, - Winterraus 47,00 — 49.00, Rotklee ohne dicke Flachsſeide 


——— ne 


— — —— — 


90.00 110.00. Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% „gereinigt 110.00 
bis 125,00, roher Weißklee 70,00 — 90,00, roher Weißklee bis 97% ge⸗ 
reinigt 100,00 125,00, Luxus Weizenmehl (45°.) 1. Sorte 60,00 bis 
65.00, Weizenmehl (65 ¼) 1. Sorte 55.00—60.00, Weizenmehl 2. Sorte 
(20 % nach Luzus- Weizenmehl. 50,00-—55,00, Weizenmehl 3. Sorte 
95.00—35.00. Roggenmehl | 33.00 — 35.00. Roggenmehl ii 25,00 bis 
97.00. Roggenmehl III 25,00—27,00, grobe Weizenkleie 10.00-11.00. 
mittlere 9.50 10.00. Roggenkleie 9,50 — 10.50, Leinkuchen 19,00 — 20,00, 
Rapskuchen 14.00 14.50. Sonnenblumenkuchen 15,50—16,00, doppelt 
gereinigte Serradella 10,00 — 11.00, blaue Lupinen 7.75 8.25, gelbe 
11.00 12.00, Peluſchken 12.00 12,50, Wicken 12,50 —13.00. 


Geſamtumſatz 3731 to, davon 2012 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 
8. Mai. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 
hte 8 
Richtpreiſe: 


. 35.50-36.50 | Raps 
Fabriktartoffeln pro 


Roggen 18.00 


Weigen 
Roggen . 17.75—18.00 
Mahlgerſte 64-66 kg 13.75—14.25 Kilo %. 


Mahlgerſte 68-69 kg 14.25—15.00 F 46.0052. 00 
C Blauer Mohnn = 
Hafer . 11.25 11.75 Weizen- u. Roggen» 
Roggenmehl (65°%) . 27.50 — 29.50 ſtroh. loſe e 
Weizenmehl (65% . 55.00 —57.00 | Weizen- u. Roggen ⸗ 
Weizenkleie . 9.00 — 10.00 ſtroh, gepreßt — 
Meizentleie (grob) . 10.25—11.25 Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
Roggenkleie „ . 9.25 10.00 tro loſfe —.— 
Wicken . 11.50—12.50 | Hafer- und Gerſten⸗ 
Peluſchlten 11.00 12.00 ſt roh, gepreßt —.— 
Biltoriaerbien . 21.00 — 23.00 ; Heu, loie. . Re ame! 
Rübſen —.— | Heu, gepreßt —.— 
Blaue Lupinen .. 6.00—7.00 Netzeheu. loſe . — 
Gelbe Lupinen 8.00— 9.00 Netzeheu, gepreßt. — 


Serradella . . 10. Sonnenblumen⸗ 
Speiſekartoffeln . . 1.70—1.90 kuchen 46—48 % : 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 540 to, Weizen 0 to, Gerſte 45 10, Hafer 30 10, Roggen; 
mehl 90 to, Roggenkleie 57,5 to, Weizenkleie 47.5 10, Wicken 10 to, 
Fabrikkartoffeln 30 to. 
Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
Weizen, Mahlgerſte, Hafer, Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig. 
B. Hozatowſti, 
wurde notiert 


—1 
eißmohn 120140. Buchweizen ⸗Konſum 15—18, Hirſe⸗Konſum 15-17. 
nbericht vom 8. Mai. Getreide⸗ 

und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen, 
98,00—200,00, k., 72—73 na. 154, 

156,09, 8 175,00 183,00, 5 und Induſtriegerſte 


Meizentleie 8,50—8,90, Roggenkleie 8,70—8,90, Raps —.—, Viktoria⸗ 
2.50.25. Kl. Spelſeerbſen 19,00 —21,00. Futtererbſen 13,00 

00, Peiuſchken 12,25 — 14.00, U 2. 

Sede e l ee e sede 
err „ ein e enſchnitzel 8.60. O 

Extraktionsſchrot 10.25. Kartoſfelftoc . 


Preisnotierungen für is (Feſtgeſtellt von der amtlichen 
Berliner Eiernotierungskommiſſion am 8. Mai.) Deutſche Eier: 
Trinkeier (pollfriſche, geſtempelte), Sonderklaſſe über 65 gr 9 75 
Klaſſe A über 60 8 8°/, Klaſſe B über 53 8 7%, Klaſſe 0 über 
48 8 7¼ friſche Gier: Klaſſe A über 60 gr 9, Klaſſe B über 55 u 
ausſortierte kleine und Schmutzeier [RP Auslandseier: Dänen 
und Schweden: 18er 9½ 17er 9, 15%, —16er —, leichtere 
Finnländer, Eſtländer und ähnliche Sorten: 18er —, 17er 
15½ 16er —, leichtere —; Holländer. Belgier und ähnliche 
Sorten: 67-69 8 9½¼ 64-66 8 —. 60-63 8 —, 56-59 8 7: 
leichtere —; Rumänen: —; Ungarn und Jugoilawien: —! 
Polen: größere —, normale —; kleine, Mittel⸗ und Schmuß” 
eier 77. Kühlhauseier: Chineſen und ähnliche, = 
normale —. 

e SE 2 
zwi adungsbezieher großhändlern ab Waggon 
Lager Berlin nach Berliner Uſancen. 5 


Witterung: ſchön. Marktlage: delt. 


